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Vorwort 


Der vorliegende Band der Reihe »DER JUNGE FUNKER« soll 
einen breiten Leserkreis ansprechen. Dazu gehören: 
— die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaften »Junge Funker« ab 
Klasse 5, also bereits im Alter von etwa 10 Jahren; 
— die Arbeitsgemeinschaftsleiter der Arbeitsgemeinschaften »Junge 
Funkers: 
— alle an der Nachrichtentechnik und am Nachrichtensport interes- 
sierten Leser und Bastler. 
Deshalb reichen die Anregungen von der einfachsten Brettschaltung 
bis zum Transistor-KW-Kleinsuper. Die Funkpraxis wird an ein- 
fachen drahtgebundenen Anlagen erklërt. Das richtige Anvvenden 
der Regeln des Funkbetriebsdienstes in der GST ist damit mëglich 
und läßt sich unkompliziert erklären. Aber auch in diesen Ab- 
schnitten Kann es sich nur um einen kleinen ersten Einblick handeln. 
Die Basis für diese Broschüre bilden die »Empfehlungen für Ar- 
beitsgemeinschaften der Klassen 5-8 Junge Funker«« des Mini- 
steriums für Volksbildung der DDR mit der Blickrichtung auf das 
»Ausbildungsprogramm Nachrichtensport der GST«. Die Emp- 
fehlungen (auch für wehrsportlich-technische Arbeitsgemeinschaf- 
ten anderer Wehrsportarten) wurden gemeinsam mit dem Zentral- 
vorstand der GST ausgearbeitet und vom Zentralen Methodischen 
Kabinett für außerunterrichtliche Tätigkeit herausgegeben. 
Um die Vielseitigkeit des Wehrsports auf dem Gebiet der Nach- 
richtenausbildung zu zeigen, wurden einige Hinweise für die Ge- 
staltung von Funkwettkämpfen, Fuchsjagden und wenige Grund- 
lagen über den Amateurfunkdienst in der GST aufgenommen. 
Der Autor hofft, mit dieser Broschüre den Arbeitsgemeinschaften 
»Junge Funker« zu helfen, den Arbeitsgemeinschaftsleitern die 
Arbeit zu erleichtern und vielen Lesern den Weg in die Arbeits- 
gemeinschaften »Junge Funker« und in die Nachrichtensportsektio- 
nen der GST zu ebenen. 


Greifswald, im April 1976 Egon Klaffke 


1. Bedeutung des Funkbetriebs 


Über die Bedeutung des Funkbetriebs gibt es heute, im Zeitalter 
der Wissenschaft und der Technik, des Atoms und des Kosmos, 
keine Zweifel mehr. Man braucht niemanden davon zu überzeugen, 
wie wichtig der Funkbetrieb und wie wertvoll die Nachrichtenüber- 
mittlung ist. Führt der Ausfall des Fernsehgeräts in der Familie 
bereits zu Störungen in der Freizeitgestaltung, so bedeutet der 
Ausfall von Funkverbindungen in Politik, Wirtschaft, Militärwesen, 
Wissenschaft, Technik, kurz: auf allen Gebieten, bereits eine Kata- 
strophe. Mit Hilfe stabiler Funkverbindungen, die hervorragende 
Kenntnisse bei den Funkern und deren selbstlose Einsatzbereit- 
schaft voraussetzen, sind auf allen Gebieten des Lebens Heldentaten 
vollbracht worden. Sie ließen sich in dieser Broschüre nicht einmal 
alle aufzählen, von ihrer Schilderung ganz abgesehen. 

Dennoch sollten der Junge Funker und der nachrichtentechnisch 
interessierte Leser dieser Seite des Nachrichtenwesens gebührende 
Aufmerksamkeit schenken. 

Bekannt sind die Verdienste der Funkamateure bei der Erforschung 
und Anwendung der Kurzwelle. Weniger bekannt sind manchmal 
schon die Helden unter ihnen. 

An hervorragender Stelle sei der Held der Sowjetunion, Ernst 
Krenkel, Amateurfunkrufzeichen RAEM, genannt. Als Funker 
nahm er 1930 an einer Polarexpedition teil und verbrachte den 
Winter in der Arktis auf Franz-Josef-Land. Eines Tages schaltete 
er nach Dienstschluß seine Amateurfunkstelle ein, sendete einen 
allgemeinen Anruf und wartete auf Antwort. Eine Gegenstation 
meldete sich. Ihr Standort war im Bereich des Südpols. Damit war 
es Ernst Krenkel gelungen, 20000km zu überbrücken. Erstmals 
waren Arktis und Antarktis über Funk miteinander verbunden. 
1934 konnte die von O. I. Schmidt geleitete Expedition, die auf einer 
Eisscholle hauste, nachdem ihr Schiff durch eine andere riesige 
Eisscholle beschädigt worden und gesunken war, gerettet werden, 
weil Ernst Krenkel mit seinen überragenden Kenntnissen als Funker 
und seiner großen Einsatzbereitschaft über Funk ständige Verbin- 
dung zum Festland hielt und somit entscheidenden Anteil an der 
Rettung der Expedition hatte. 

Das sichere Beherrschen der Morsezeichen und gute funktechnische 
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Kenntnisse spielten eine besondere Rolle im antifaschistischen 
Widerstandskampf, wie aus der Geschichte der Widerstandsgruppen 
und der Funker der »Roten Kapelle« bekannt ist. 

Ein von Antifaschisten im KZ Buchenwald unter schwierigsten 
Bedingungen gebautes kleines Sende- und Empfangsgerät und die 
Kenntnisse in der Funktechnik und der Morsezeichen waren wesent- 
liche Voraussetzungen zu ihrer Selbstbefreiung. Man sollte diese 
Heldentaten in der Zeitschrift »FUNKAMATEUR« (1975) und in 
dem Buch von H.-J. Hartung »Signale durch den Todeszaun« nach- 
lesen. 

Die Eroberung des Kosmos ist ohne Funkbetrieb undenkbar. Hörten 
wir am 4.Oktober 1958 die Funksignale des ersten sowjetischen 
Sputniks, so ist es heute selbstverständlich, daß sich die Kosmo- 
nauten über Funk mit der Erde verständigen. 

All das ist aber nur.möglich, wenn grundlegende Kenntnisse vor- 
handen sind, wenn anwendungsbereites Wissen zur Verfügung 
steht, wenn Sicherheit im Geben und Hören von Morsezeichen 
besteht und ein hohes Maß von Einsatzbereitschaft, Disziplin und 
Klassenbewußtsein den Funker auszeichnen. 


2. Voraussetzungen und Anforderungen 


Über welche Voraussetzungen sollte man verfügen, um einen erfolg- 

reichen Weg als künftiger Nachrichtensportler und Funkamateur 

zu beschreiten? - 

Auf alle Fälle ist es richtig, sich bereits in der 5. Klasse, also so früh 

wie möglich, zur Mitarbeit in der Arbeitsgemeinschaft »Junge 

Funker« entschieden zu haben. In diesen Zirkeln werden die Jugend- 

lichen gezielt und gründlich auf die Nachrichtenausbildung in der 

GST vorbereitet. 

Die Schüler der 5. und 6. Klassen bringen für diese Tätigkeit fol- 

gende Kenntnisse und Fertigkeiten mit: 

— Bau von Modellen mit technischen Baukästen; 

— Herstellen von Schraubverbindungen; 

— Grundkenntnisse über den Umgang mit Holz, Plast, Metall und 
mit elektrotechnischen Bauelementen der Schwachstromtechnik; 

— elementare Elektrotechnik (einfacher Stromkreis, Reihen- und 
Parallelschaltung). 

Für die Teilnehmer ab Klasse 8 kommen weiterführende Kenntnisse 

aus dem Physikunterricht über Elektrotechnik hinzu. Das sind: 

— das Ohmsche Gesetz mit einfachen Anwendungen; 

— unverzweigter und verzweigter Stromkreis; 

— elementare Berechnungen von Spannung, Stromstärke, Wider- 
stand, Arbeit und Leistung. 

Man muß sich also noch einige neue Grundlagen aus der Nach- 

richtentechnik, Funktechnik und Elektronik erarbeiten. Den Umgang 

mit Lötkolben, Leiterplatte und Transistor sollte man schrittweise 

erlernen. 

Daraus ergeben sich die Anforderungen, die an jeden gestell 

werden. Sie sind in den nachfolgenden Abschnitten berücksichtigt. 

Diese Broschüre beschreibt für jede Altersstufe Bauanleitungen 

und Übungsbeispiele. So kann bereits ein Jungpionier aus der 

4. Klasse: 

— »blinka 1« bauen; 

— mit einer Wechselsprechanlage Funksignale übermitteln üben; 

— an einer Pionierfuchsjagd teilnehmen. 

Der Fortgeschrittene (ohne Altersbegrenzung) baut: 

— »morse 4«; 


8 


— nimmt an einer Telegrafiefunkübung (drahtgebunden) teil; 

— baut »pionier 5«; 

— beteiligt sich an einer Wertungsfuchsjagd. 

Auch die Anforderungen, die die Geräte erfüllen müssen, sind 

berücksichtigt. , 

1. Die Gerëte sollen baupraktisch von den Arbeitsgemeinschafts- 
teilnehmern der entsprechenden Altersstufe bewältigt werden. 

2. Die Geräte müssen, so einfach sie auch sind, dazu beitragen, 
daß man die wesentlichsten Elemente im Nachrichtensport mit 
ihnen üben kann. 

Darüber hinaus ist dem eigenen Schöpfertum der Leser reichlich 

Platz gelassen. Hier liegt auch die Erklärung dafür, daß die Brett- 

schaltung neben der Leiterplatte verwendet wird. 


3. Inhalt 
der Arbeitsgemeinschaftstätigkeit 


Dieser Abschnitt wendet sich in erster Linie an den Arbeitsgemein- 

schaftsleiter und an die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft. Aber 

auch der Einzelbastler sollte es mindestens lesen, weil er dadurch 

den Umfang der von ihm zu lösenden Aufgaben erkennt. 

Im Mittelpunkt der Tätigkeit stehen die in den »Empfehlungen für 

Arbeitsgemeinschaften Junge Funker«« enthaltenen Aufgaben. 

Die »Empfehlungen« gehen dabei von einem Zweijahresrhythmus 

aus. Am Ende des ersten Jahres der Arbeitsgemeinschaftstätigkeit 

soll erreicht werden, daß die Jungen Funker: 

— das Buchstabieralphabet beherrschen; 

— die Verbindungsaufnahme und die Durchgabe einfacher Funk- 
sprüche in der Betriebsart Sprechfunk durchführen können; 

— zehn bis fünfzehn Zeichen in Telegrafie hören und geben können; 

— einige Grundlagen der Elektro- und Funktechnik kennen; 

— einen einfachen Funkempfänger angefertigt haben. 

Am Ende des zweiten Jahres ihrer Tätigkeit sollen sie: 

— alle Buchstaben, Ziffern und die wichtigsten Satzzeichen im 
Tempo sechs Gruppen in der Minute geben und hören können; 

— den Funkbetriebsdienst in der Betriebsart Sprechfünk-i in einer 
Funkrichtung durchführen können; 

— die Regeln des Tastfunkverkehrs anwenden können; 

— einen weiterentwickelten Funkempfänger angefertigt haben und 
mit ihm Morseübungssendungen empfangen. 

Die Arbeitsgemeinschaften »Junge Funker« sind also keine funk- 

technischen. »Bastelarbeitsgemeinschaften« schlechthin, sondern in 

ihnen wird spezifisches funktechnisches undfunkpraktisches Wissen 

und Können angeeignet. 

Dazu enthalten die »Empfehlungen« 3 Themenkomplexe: 

1. Hören, Geben und Regeln des Funkbetriebsdienstes; - 

2. Grundlagen der Elektro- und Funktechnik; 

3. Gerätebau (»Empfehlungen« S.7). 

Es kommt darauf an, den Inhalt der Arbeitsgemeinschaftstätigkeit 

abwechslungsreich und interessant zu gestalten. Dazu enthalten die 

»Empfehlungen« umfangreiche und differenzierte Hinweise. Der 

Arbeitsgemeinschaftsleiter sollte die örtlichen Verhältnisse und 

materiellen Voraussetzungen bei seiner Planung berücksichtigen. 
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4.  Sprechfunk 
in der Arbeitsgemeinschaft 
»Junge Funker« 


Sprechfunk kommt dem Telefonieren sehr nahe. Daher ist es kein 
Wunder, daß sich unsere AG-Teilnehmer sehr schnell diese Be- 
triebsart aneignen. Vorkenntnisse in Telegrafie sind nicht erforder- 
lich. Die Arbeit am Gerät läßt sich einfach realisieren. Es ist ledig- 
lich auf 2 wesentliche Punkte zu achten: 
— Sprechfunkverkehr ist die drahtlose Übermittlung der mensch- 
lichen Sprache. 
Die drahtlose Übermittlung der menschlichen Sprache, von Musik 
und anderen Nachrichten bedarf einer ausdrücklichen Genehmigung 
durch das Ministerium für Post- und Fernmeldewesen der DDR. 
Diese Genehmigung kann man später als künftiger Funkamateur 
erwerben. Vorerst muß also drahtgebunden gearbeitet werden. 
Dazu eignen sich alle Geräte, die im Handel erhältlich sind oder 
selbst gebaut werden können. Sie müssen den Anforderungen ge- 
nügen, die die nachfolgend beschriebenen Geräte kennzeichnen. 
— Sprechfunkverkehr, auch drahtgebunden, ist kein Telefonieren Im 
herkömmlichen Sinne. 
Der Sprechfunkverkehr verläuft nach bestimmten Regeln und Vor- 
schriften. Diese sollte man schon in der Arbeitsgemeinschaft be- 
achten (eiserne Disziplin). Drahtgebundener Sprechfunk ist die 
Vorbereitung auf den drahtlosen Sprechfunkverkehr mit Funk- 
geräten kleiner Leistung, den man gemeinsam mit den Kameraden 
der GST durchführen kann. Jedes Wort geht dabei über Funkwellen 
in den Äther und läßt sich von allen mithören. Da darf es kein 
Durcheinander geben. Strenge Disziplin jedes Funkers ist eine der 
wichtigsten Voraussetzungen für einen ordnungsgemäßen Funk- 
verkehr. An diese Ordnung und Disziplin muß man sich gewöhnen, 
auch wenn es sich beim Üben um Geräte der einfachsten Art 
handelt. 


4.1. Telefon als Übungsgerät 


Schnell läßt sich ein Kindertelefon beschaffen, das den ersten 
Ansprüchen genügt. Kaum in der AG vorhanden, wird es von allen 
Mitgliedern erst einmal ausprobiert. 
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Bild 4.1 

In der AG »Junge Fun- 
ker« der Nikolai-Ostro- 
wski-Oberschule in 
Greifswald wird das 
neue Telefon auspro- 
biert 





Bild 4.1 zeigt das Kindertelefon des VEB PLASTICART Dresden, 
Artikel-Nr.: 4992/384/3. Es ist formschön und modern gestaltet. 
Die Wählerscheibe ist durch eine Tastenwahl ersetzt und kommt so 
dem bereits vielfach in der Nachrichtentechnik verwendeten Tasten- 
wahlsystem nahe. 

Jedes Telefon wird durch eine 4,5-V-Flachbatterie gespeist. Die 
Verbindung stellt ein 2adriges Kabel von etwa 15m Länge sicher. 
Dabei ist darauf zu achten, daß die Anschlüsse der ERBEN nicht 
miteinander vertauscht werden. 

Nachdem 2 Sprechstellen (Telefone) miteinander Ferbundin sind, 
muß man sich mit der Technik der »Verkehrseröffnung« vertraut 
machen. ; 

Die Verkehrseröffnung ist die erste Verbindungsaufnahme in einer 
Funkbeziehung. 

Beim Telefon bekommt dazu jede Sprechstelle eine Side 
Zahl zum Anrufen zugeordnet. Außerdem erhält jede Sprechstelle 
ein Rufzeichen. 

Rufzeichen sind mehrstellige Kombinationen von Zahlen und Buch- 
staben und werden. zur Kennzeichnung von Funkstellen im Tast- 
funk-, Sprechfunk- und Funkfernschreibverkehr benutzt. 
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Tabelle 4.1 Beispiel zum Festlegen der Rufnummer und des Ruf- 








zeichens 
Sprechstelle Anruf Rufzeichen 
1 387 Gold 
pa 259 5wd2 





Sprechstelle 1 beabsichtigt, an Sprechstelle 2 einen Spruch durchzu- 
geben. 
Sprechstelle 1: Hörer abnehmen 
Taste 2 drücken 
Taste 5 drücken 
Taste 9 drücken 
Ruftaste drücken 
Dann meldet sich die 2. Sprechstelle mit ihrem Rufzeichen 5wd2: 
»Hier fünf Wilhelm Dora zwo, 5 
Kommen« y 
Wie es weitergeht, zeigt Abschnitt 4.4 genauer. 
Daß auch die Verkehrseröffnung geübt werden muß, erkennt man 
an Danielas Gesicht. 
Mit dem in Bild 4.3 Dargestellten ist die Verkehrseröffnung zusam- 
mengefaßt und läßt sich auf diese Weise besser einprägen. Darin 


Bild 4.2 
Daniela stellt eine 
Sprechverbindung her 
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Hörer abnehmen 


1. Zahl eintasten 














2.Zahl eintasten 
3. Zahl eintasten 


Ruftaste drücken 


Rufzeichen der 
Gegenstelle 
abwarten 


Gespräch führen 









Bild 4.3 

Programmablaufplan (vereinfacht) für die: Ver- 
kehrseröffnung einer »Sprechfunkverbindung« 
mit Telefon 


bedeutet j = ja (gewünschter Vorgang läuft in vorgesehener Weise 
ab) und n = nein (an der Stelle wieder beginnen, die der Pfeil 
anzeigt). 


4.2.  Wechselsprechanlage als Übungsgerät 


Zweckmäßiger in der Handhabung als das Telefon ist allerdings eine 
Wechselsprechanlage. Bereits nach Drücken der Sprechtaste ist 
auf »Senden« geschaltet, und man darf nun gleich die Verkehrser- 
öffnung nach den Regeln des Funkbetriebsdienstes durchführen, 
also die Gegenstelle mit ihrem Rufzeichen direkt anrufen. Ferner 
lassen sich mit Wechselsprechanlagen die unterschiedlichsten Funk- 
beziehungen der Wirklichkeit entsprechend nachgestalten. 
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Bild 4.4 

a— Ansicht der Wechsel- 
sprechanlage »mini- 
phon« (geöffnet); b — 
Stromlaufplan »mini- 






_ = phon« 
SC 2016 
AC 207c  SC206c SS 2tëcja 2x SS 216c 


REMSO 7.8 






R3J3.3K 
Ka 1SOK 


b) 


Als Wechselsprechanlage eignet sich jede zur Zeit im Handel 
befindliche komplette Anlage, jeder Bausatz und auch die in Bau- 
plan Nr.25 des Militärverlages der DDR (Wechselsprechanlage 
DIALOG 74 mit 1-W-Verstärkerbaustein) beschriebene Bauanlei- 
tung von K. Schlenzig. 
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Als ein Beispiel sei eine geeignete Wechselsprechanlage angeführt. 
»miniphon« hat einen Verstärker mit 2 Vorstufen (T1 und T2), 


Tabelle 4.2 Technische Daten der Wechselsprechanlage »miniphon« 


Batteriespannung 9V 
Batterie 6F22,6F25 
Ruhestromaufnahme 20mA + 10% 
Ausgangsleistung 180 mW 
Nennwiedergabeschallpegei 65dB 
Übertragungsbereich‘ 500 — 4000Hz ` 
Lautsprecher ARZ 090 TESLA 
18.0/0,25 W 
Halbleiterbestiickung SC 207 1. Vorstufe 


SC 206 2. Vorstufe 
SS 216 Treiberstufe 
2 X SS 216 Endstufe 
Reichvveite E 370 m bei 0,5 mm Leitungsdurchmesser 
= 100 m bei 0,75 mm Leitungsdurchmesser 


einer Treiberstufe (T3) und einer Gegentaktendstufe mit zwei 
SS216 (T4 und T5). Die anderen Transistoren sind SC 207 und 
SC206 mit einem Verstärkungsfaktor ß>50. Beim Drücken der 
Sprechtaste wird der Lautsprecher an den Verstärkereingang gelegt 
und arbeitet als Mikrofon. Der Lautsprecher der Gegenstelle liegt 
am Verstärkerausgang und bleibt somit Lautsprecher. Die Gegen- 
stelle ist nicht mit einem eigenen Verstärker ausgerüstet. 

Weitere Einzelheiten sind aus dem Anleitungsblatt des Hersteller- 
betriebs, des VEB Röhrenwerk »Anna Seghers«, Neuhaus, zu er- 
sehen. 

In Bild 4.4a ist links unten die Leiterplatte zu erkennen. Der Laut- 
sprecher ist an der Innenseite des Gehäusedeckels angebracht. 
Beim Aufbau stellt sich die 4adrige Verbindungsleitung als Nachteil 
heraus. Um Verwechslungen bei der Anschlußbelegung zu ver- 
meiden, sollte man verschiedenfarbige Schaltdrähte verwenden. 
Für die Gegenstelle ist keine Batterie notwendig. 


4.3.  Wechselsprechanlage »Swjas« 


Weitaus günstiger läßt sich der Sprechfunkverkehr mit der Wechsel- 
sprechanlage »Swjas« durchführen. Sie ist ein sowjetisches Erzeug- 
nis und weist folgende Vorteile auf: 

— Jede Sprechstelle hat einen eigenen Verstärker. 
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— Jede Sprechstelle ist mit einer eigenen Spannungsquelle ausge- 
rüstet. 

— Die Verbindung der Sprechstellen erfolgt über eine Zadrige Fern- 
leitung. 

— Sie ist wesentlich billiger als »miniphon«. 

»Swjas« ist eher in den HO- und Konsumverkaufsstellen für Spiel- 

waren erhältlich als in Bastler- und RFT-Industrieläden. 


4.3.1. Aufbau, Wirkungsweise und technische Daten 


Die Wechselsprechanlage »Swjas« besteht aus 2 unabhängig vonein- 
ander arbeitenden Hauptstellen, deren Aneinanderschaltung durch 
eine 2adrige Leitung erfolgt und völlig unkompliziert ist. 

Jede Hauptstelle besteht aus einem 4stufigen Verstärker. Die 1. Vor- 
stufe ist mit dem Transistor M/I40 ausgerüstet und über R9 gegen- 
gekoppelt (J1 und /III2). Mit den Transistoren IH 3 und IIII4 
müssen Steuerleistung und Anpassung an die Endstufe realisiert 
werden (Treiberstufe). Die Endstufe ist als Gegentaktendstufe mit 
den Transistoren MIT 20 und MII37A ausgelegt. 





Bild 4.5 Stromlaufplan der sowjetischen Wechselsprechanlage »Swjas« 


2 Der Junge Funker 21 17 


Tabelle 4.3 Technische Daten der Wechselsprechanlage »Swjas« 


Maximale Ausgangsleistung 150 mW 
Frequenzbereich 300-5000 Hz 
Reichweite bei einem Drahtquerschnitt von 1,5 mm” 2000 m 
Betriebsspannung EA) 


(2 Flachbatterien zu je 4,5 V) 


Der Stromlaufplan Bild 4.5 zeigt, daß beim Drücken der Sprechtaste 
das Gerät auf Senden geschaltet ist. Dabei wird der Lautsprecher 
an den Verstärkereingang gelegt und arbeitet dann als Mikrofon. 
Gleichzeitig erhielt das Gerät Betriebsspannung. Die niederfrequen- 
ten Schwingungen gelangen nun vom Mikrofon (Lautsprecher) über 
den Verstärker und über die Fernleitung zum Lautsprecher der 
Gegenstelle. Bei nicht gedrückter Sprechtaste liegt der Lautsprecher 
am Verstärkerausgang der Gegenstelle, und die Betriebsspannung 
der eigenen Sprechstelle ist abgeschaltet. 

Der Lautsprecher ist niederohmig und liegt bei 100. Die Leistung 
des Verstärkers beträgt 150 mW. 

Die Wechselsprechanlage wird auf der Begleitkarte vom Hersteller 
als »Wechselsprechanlage mit Lautsprecher für Kinder — »Swjas«« 
bezeichnet. Ihr Verwendungszweck ist für den Wechselsprechver- 
kehr von Teilnehmern in Zimmern, Wohnungen, Wohnhäusern, 
Zelten, beim Spielen, im Gelände usw. gedacht, wenn sich die 
Teilnehmer in einer Entfernung von 5 bis 2000 m voneinander be- 
finden, wie der Hersteller auf der Begleitkarte weiter ausführt. 
Die Schaltung befindet sich auf einer Leiterplatte. Das Gerät ist in 
einem Plastgehäuse untergebracht. 


Bild 4.6 
Wechselsprechanlage 
»Swjas« (geöffnet) 
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4.3.2. Technische Verbesserungen an der »Swjas« 


Die störanfälligste Stelle der »Swjas« ist die Sprechtaste. Drückt 
man sie nicht gleichmäßig stark, so entstehen unzuverlässige Kon- 
taktstellen an den Kontaktfedern der Umschalter. Gestörte und 
unterbrochene Wiedergabe ist die Folge. Um aber möglichst stö- 
rungsfrei arbeiten zu können, lohnt sich die Mühe, einen 2poligen 
Kippumschalter einzubauen. 

Zur Beschreibung der Funktionsweise sei angenommen, daß bei 
nach oben zeigendem Schaltknebel die Stellung »Ein«, die gleich- 
zeitig »Senden« bedeutet, realisiert wird. Bild 4.7 zeigt auch die 
innere Verbindung der Kontakte des Umschalters. Steht der Schalt- 
knebel in Stellung »Aus«, so ist gleichzeitig auf »Empfang« ge- 
schaltet. Diese Stellung zeigt auch Bild 4.8. Der 2polige Umschalter 
tritt an die Stelle der Sprechtaste. Bereits in Bild 4.6 war zu er- 
kennen, daß beim Drücken der Sprechtaste der Schalter Bla den 
Lautsprecher an den Verstärkereingang als Mikrofon legt. Gleich- 
zeitig wird durch Blb die Betriebsspannung angelegt. Damit ist die 
Anlage auf »Senden« geschaltet. Läßt man die Sprechtaste los, so 
ist der Lautsprecher vom Verstärkereingang getrennt und an die 
Fernleitung gelegt. Die Betriebsspannung wird durch den Schalter 
Bib abgeschaltet. Damit liegt die Anlage auf »Empfang«. 

Die erste Schaltfunktion »Ein—Aus« für die Betriebsspannung läßt 
sich durch einen lpoligen Kippschalter verwirklichen. Die zweite 
Schaltfunktion ist ein Umschalten von »Senden« auf »Empfangen« 
und kann durch einen lpoligen Umschalter verwirklicht sein. 
Allerdings wären 2 Schalter erforderlich, die im Beispiel durch 
einen 2poligen Umschalter realisiert sind. 

Vor dem Einbau des Umschalters betrachtet man Bild 4.8. 

Es zeigt die Verdrahtung des eingebauten Umschalters. Der Ver- 
stärker ist als Übersichtsschaltbild gezeichnet. 

Der Einbau des Umschalters wird folgendermaßen vorgenommen: 
Man löst die Schrauben an den Gehäuseseiten. Dann läßt sich die 
Frontplatte mit der Leiterplatte aus dem Gehäuse herausnehmen. 


Gen? Ein 


OO Hi e) Senden 
ol 
u Aus Bild 4.7 


Empfangen 2poliger Umschalter 


Bild 4.8 

Einbau des Umschalters in 
die Wechselsprechanlage 
»Swjas« 





Danach werden die 4 Schrauben M3, die die Leiterplatte halten, 
entfernt. Damit liegt auch die Frontplatte einzeln vor. Jetzt müssen 
von der Leiterplatte die Kontaktfedersätze abgeschraubt und die 
Drähte abgelötet werden. Um eine spätere Verwechslung zu ver- 
meiden, sind die Drähte durch kleine Papierfähnchen zu kenn- 
zeichnen. Die Löcher am untersten Rand der Leiterplatte benutzt 
man zum Aufschrauben einer Lötösenleiste, an die auch die Drähte 
der Kontaktfedersätze wieder angelötet werden. Danach ist die 
Lötösenleiste mit dem Umschalter zu verbinden (Bild 4.8). 

Der Umschalter sollte an der rechten Gehäusewand im oberen 
Drittel montiert sein. Dazu bohrt man vorsichtig ein Loch in die 
Gehäusewand und feilt es auf den erforderlichen Querschnitt. Der 
Einbau des Umschalters an der vorgeschlagenen Stelle ermöglicht 
bequeme Bedienung und ergibt eine gute Standsicherheit. 

Aus der Frontplatte wird die Achse, auf der die Sprechtaste gelagert 
ist, herausgezogen. Die Lager auf der Frontplatte und an der unteren 
Seite der Sprechtaste sind abzufeilen. Danach klebt man die auf 
diese Weise bearbeitete Sprechtaste auf der Frontplatte mit Plast- 
kleber fest. Alle Durchbrüche auf der Frontplatte sind dadurch 
verdeckt. Das Gerät ist durch die vorgeschlagene Konstruktion sehr 
attraktiv. 

Weitere Verbesserungen schlagen M. Frömmig und D Hermann 
im »FUNKAMATEUR« Heft 12/1974 auf Seite 613 vor. Nachdem 
sie festgestellt haben, daß die Verständigung mit dieser Anlage nicht 
immer befriedigt, die Sprache teilweise verzerrt klingt und die 
Verstärkung einzelner Geräte unterschiedlich ist, schlagen sie fol- 
gende Veränderungen vor: 

— Den Widerstand R3 entfernen und durch eine Drahtbrücke er- 
setzen. Die Folge ist eine höhere Verstärkung. Teilweise wurde 
diese Veränderung schon vom Hersteller durchgeführt! 


20 


Ta N 
20K 20K rechler 
L—— + Pol Lautsprecher- 
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Bild 4.9 Schaltungsänderung in der »Swjas« für R9 


— Den Widerstand R7 entfernen und durch einen Widerstand 600 
bis 700N (1/10W) ersetzen. Dadurch erhält die Endstufe einen 
günstigeren Arbeitspunkt. Die Sprechleistung wird größer. 

— Den Widerstand R9 entfernen und durch 2 Widerstände 20 bis 
24 KQ in Reihenschaltung ersetzen (Bild 4.9). 

Von der Verbindung dieser beiden Widerstände wird ein Konden- 
sator S0nF (63 V) zum Pluspol der Batterie geführt. Damit verbes- 
sern sich die Gegenkopplungsmaßnahmen, und man erreicht eine 
Frequenzanhebung. 

Die beschriebenen Änderungen an der »Swjas« sind nicht so schwie- 
rig, wie sie beim ersten Lesen erscheinen mögen. Auf alle Fälle 
lohnt es sich, sie durchzuführen, denn das Gerät gewinnt dadurch 
an Betriebssicherheit und Qualität. 


4.3.3. »Swjas« in der Funkrichtung 


Mit der »Swjas« ist es möglich, Funkbeziehungen zu realisieren. 
Funkbeziehung ist der Sammelbegriff für alle Arten von Funk- 
richtungen und Funknetzen. 

Mit einer kompletten Anlage, die, wie bereits erläutert, aus 2 Haupt- 

stellen besteht, läßt sich eine Funkrichtung aufbauen. 
Funkrichtung ist eine Funkbeziehung zwischen 2 Funkstellen, die 
auf einer oder mehreren gemeinsamen. Frequenzen senden und 
empfangen. 

Soweit Wechselsprechanlagen aus 2 Sprechstellen bestehen, ähneln 

sie einer Funkrichtung. Wenn man sich im Ferienlager eine Verbin- 

dung zum Nachbarzelt schafft, würde das einer Funkrichtung ent- 

sprechen (Bild 4.10). 

Die Rufzeichen werden in das Funkschema eingetragen. Die Haupt- 

funkstelle wird durch die Abkürzung HFuSt gekennzeichnet. 

Die Hauptfunkstelle ist in einer Funkbeziehung für die ordnungs- 
gemäße Abwicklung des Funkverkehrs verantwortlich. ` 
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Für den praktischen Funkbetrieb wird sie vorher festgelegt. Im 
Manöverspiel ist das klar. Dort ist diejenige Funkstelle Hauptfunk- 
stelle, die sich beim vorgesetzten Stab oder bei der übergeordneten 
Leitung befindet. 

Bild 4.10b zeigt, wie die Wechselsprechanlagen mit der Funkrichtung 
zusammengeschaltet werden. Man kann sich im Beispiel genau nach 
der Begleitkarte richten und benötigt nur eine 2adrige Leitung. Bei 
größeren Entfernungen ist ein größerer Leitungsquerschnitt günsti- 
ger, denn dadurch wird der Widerstand in der Fernleitung herab- 
gesetzt und eine Verbindung garantiert. 


4.3.4. »Swjas« im Funknetz 


Will man mehr als 2 Sprechstellen miteinander verbinden, so ist 
ein Funknetz erforderlich. Da jede Sprechstelle der »Swjas« als 
Hauptstelle dimensioniert ist, bereitet das keine Schwierigkeiten. 
Dazu sind einfach alle Sprechstellen paralleizuschalten. 
Funknetz ist eine Funkbeziehung zwischen einer Hauptfunkstelle 
und mehreren Unterfunkstellen, drei oder mehr gleichberechtigten 
Funkstellen, die auf einer oder mehreren gemeinsamen Frequenzen 
senden und empfangen. 
Für den Einsatz oder für die Übung ist also zu entscheiden, ob man 
ein Funknetz mit einer Hauptfunkstelle und mehreren Unterfunk- 
stellen aufbaut oder aus gleichberechtigten Funkstellen herstellt. 
Bild 4.11a zeigt das Funkschema eines Funknetzes mit einer Haupt- 
funkstelle und Bild 4.11b die schaltungsmäßige Verbindung der 
einzelnen Geräte »Swjas«. An dieser Stelle sei noch einmal daran 
erinnert, daß Funkverbindungen drahtlose Verbindungen sind. Be- 
sitzt der Amateur ausreichende und sichere Kenntnisse mit draht- 
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Bild 4.11 Funknetz, a — Schema; b — Schaltung mit »Swjas« 


gebundenen Anlagen und arbeitet dann mit Funkgeräten kleiner 
Leistung der GST, so fallen die Fernleitungen weg. Jedes Wort 
kann von allen mitgehört werden, die sich auf der Welle einschal- 
ten. 

Damit sind die Voraussetzungen geschaffen, einige der wichtigsten 
Grundlagen für den Sprechfunk zu erarbeiten. 


4.4.  Sprechfunk nach den Regeln 
des Funkbetriebsdienstes in der GST 


Der Sprechfunkverkehr in der GST wird nach den Regeln für den 
Tastfunkverkehr durchgeführt mit dem Unterschied, daß für die im 
Tastfunk gesendeten Morsezeichen im Sprechfunk Buchstabier- 
namen und wörtliche Umschreibungen für Betriebszeichen und 
Verkehrsabkürzungen zu verwenden sind. Das Buchstabieralphabet 
ist für den Sprechfunk das gleiche wie die Morsezeichen für den 
Tastfunk. Es dürfen nur die im Arbeitsblatt 8.2. aufgeführten 
Buçhstabiernamen verwendet werden. Die Bildung eigener Buch- 
stabiernamen ist verboten. 

Man muß sich also zunächst mit der Abwicklung des Tastfunk- 
verkehrs beschäftigen. Dazu ist jedoch die Kenntnis der Morse- 
zeichen Voraussetzung. Die funkpraktischen Beispiele sind deshalb 
genau nach den Regeln des Funkbetriebsdienstes in der GST be- 
schrieben und auf den Sprechfunk angewendet. Sobald man die 
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Morsezeichen kennt und beherrscht, werden die hier erarbeiteten 
Kenntnisse systematisiert und gefestigt. 

In diesem Heft sind die Grundlagen in dem Umfange erläutert, 
wie man sie für einen interessanten Funkverkehr in der Arbeits- 
gemeinschaft benötigt. Ferner müssen diese Grundlagen so gefestigt 
sein, daß beim drahtlosen Funkverkehr mit den Funkgeräten kleiner 
Leistung von Anfang an ein fehlerfreies Arbeiten möglich ist. 
Dieser Abschnitt kann nur dann erfolgreich in der Tätigkeit unserer 
Arbeitsgemeinschaft eingesetzt werden, wenn er im Zusammenhang 
mit den Arbeitsblättern 8.2. bis 8.5. durchgearbeitet wird. 


4.4.1. Die Bedeutung der Regeln 
für den Funkbetriebsdienst in der GST 


Alle Erläuterungen und Angaben von praktischen Beispielen richten 
sich nach den »Regeln des Funkbetriebsdienstes in der Gesellschaft 
für Sport und Technik«, herausgegeben vom Zentralvorstand der 
Gesellschaft für Sport und Technik — Abteilung Nachrichtenaus- 
bildung —, Stand vom 1. Februar 1975. Diese Regeln können bei den 
Kreisvorständen der GST und bei den Ausbildungsklubstationen 
der GST eingesehen werden. 

Die Regeln des Funkbetriebsdienstes in der GST enthalten alle 
Bestimmungen, die für die Abwicklung eines einwandfreien Tast- 
und Sprechfunk-, einschließlich des Funkfernschreibverkehrs, er- 
forderlich sind. Sie basieren auf gesetzlichen Bestimmungen über 
den Funkdienst. 

Ihre konsequente Einhaltung ist oberstes Gebot. Daher muß man 
diese Regeln üben und beherrschen lernen und benutzen. Dazu 
eignen sich am zweckmäßigsten drahtgebundene Anlagen, wie sie 
bereits beschrieben wurden und für den Tastfunkverkehr noch ken- : 
nengelernt werden. 

Die Regeln enthalten: allgemeine Bestimmungen, Begriffsbestim- 
mungen, Aufgaben und Pflichten der Funker, Handhabung der 
Betriebsunterlagen, viele Beispiele des praktischen Funkbetriebs- 
dienstes und Anlagen und Abbildungen zu den verschiedensten 
Sachverhalten. Unsere Arbeitsgemeinschaftsleiter sollten sich mit 
diesen Regeln ausführlich und gründlich vertraut machen. Junge 
Funker kommen für den Anfang mit den in diesem Heft beschriebe- 
nen Beispielen aus. Später, bevor sie drahtlos arbeiten, müssen 
auch sie diese Regeln in vollem Umfange kennen und anwenden 
können. 
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Die Regeln des Funkbetriebsdienstes in der GST beinhalten also 

die Organisation von Funkbeziehungen für die Funkausbildung in 

der GST. Sie sind gleichzeitig Lehrmaterial und stehen in keinerlei 

Beziehungen zum Amateurfunkdienst. Dort gelten besondere ge- 

setzliche Bestimmungen und Anordnungen der GST. Das ist beim 

Lesen von Abschnitt 6. und Abschnitt 7. dieses Heftes zu be- 

achten. 

Die Bedeutung der Regeln für den Funkbetriebsdienst in der GST 

liegt darin: 

— daß sie die einheitliche, verbindliche Grundlage für die exakte 
Abwicklung des Funkbetriebs in der GST sind; 

— daß sie konsequent ohne jede Einschränkung angewendet und 
durchgesetzt werden; 

— daß ihre Kenntnis und Beherrschung eine solide und sichere 
Grundlage für eine spätere berufliche Tätigkeit als Funker, gleich- 
gültig, ob in den Einheiten unserer Nationalen Volksarmee oder 
als Berufsfunker in anderen Bereichen unseres Staates und der 
Wirtschaft, darstellen. 


4.4.2. Abwicklung des Funkverkehrs 


Die Abwicklung des Funkverkehrs zeigen die folgenden konkreten 
Beispiele deutlich. Dabei sind die in Bild 4.11a eingetragenen Ruf- 
zeichen verwendet worden. Für die Funkrichtung sind 9p4a und 
9p4b und für das Funknetz 9p5a bis 9p5d eingesetzt. 


4.4.2.1. Anruf und Anrufantwort in der Funkrichtung 


Als Hauptfunkstelle (HFuSt) wird 9p4a eingesetzt. Als Unterfunk- 
stelle (UFuSt) arbeitet 9p4b. 

Die Hauptfunkstelle ruft die Unterfunkstelle. Dazu wird zuerst 
das Rufzeichen der Gegenstelle gesendet, dann das Verbindungs- 
zeichen (de) »Hier« und anschließend das eigene Rufzeichen: 


Anruf OH Fus 

Rufzeichen der Gegenstelle Neun Paula vier Berta 
Verbindungszeichen Hier. 

Eigenes Rufzeichen Neun Paula vier Anton 
Beendigungszeichen Kommen 


(Aufforderung zum Senden) 
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Anrufantwort (UFuSt) 


Eigenes Rufzeichen Neun Paula vier Berta 
Beendigungszeichen Kommen 

Bestätigung (HFuSt) 

Bestätigung Empfangen 
Beendigungszeichen Kommen 


Damit wurde die Unterfunkstelle angerufen und hat geantwortet. 
Der Funkverkehr wurde bestätigt. Die Aufgabe ist erfüllt. 

Anruf, Anrufantwort und Bestätigung hört man im Funkbetrieb 
folgendermaßen: 


HFusSt Neun Paula vier Berta 
Hier 
Neun Paula vier Anton 
Kommen 

UFuSt Neun Paula vier Berta 
Kommen 

HFuSt Empfangen 
Kommen 


Dieses einfache Beispiel eignet sich, um so lange zu üben, daß 
man 100 %ig sicher ist, damit später die Durchgabe eines Funk- 
spruches zusammenhängend abläuft. Auch das Buchstabieralphabet 
muß immer geübt werden, bis es der Amateur auswendig kann! 


4.4.2.2. Anruf und Anrufantwort im Funknetz 


Im Funknetz mit 4 Stationen wird es schon etwas komplizierter. 

Von 4 Stationen sei ausgegangen, weil 2 Wechselsprechanlagen 

»Swjas« insgesamt 4 Sprechstellen ermöglichen. Schon beim Üben 

des Anrufs und der Anrufantwort ist zu merken, daß es ohne 

Disziplin nicht geht. Es antwortet nur, wer gerufen wurde. Die 

Rufzeichen sind im Beispiel entsprechend Bild 4.11a zugeteilt. 

Es gibt 2 Möglichkeiten: 

— Die Hauptfunkstelle ruft jede Unterfunkstelle einzeln, oder 

— die Hauptfunkstelle ruft alle oder mehrere Unterfunkstellen 
gleichzeitig. 

Die 1. Möglichkeit gleicht dem Anruf und der Anrufantwort in der 

Funkrichtung mit dem Unterschied, daß sich der Ablauf für jede 

Unterfunkstelle wiederholt und daß jede Unterfunkstelle sofort 

antwortet: 
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Anruf HFuSt Neun Paula fünf Berta 
Hier 
Neun Paula fünf Anton 
Kommen 
Anrufantwort UFuSt Neun Paula fünf Berta 
Kommen 
Bestätigung HFuSt Empfangen 
. Kommen 
und gleich weiter 
Anruf Neun Paula fünf Cäsar 
Hier 
Neun Paula fünf Anton 
Kommen 
Anrufantwort 2. UFuSt Neun Paula fürf Cäsar 
Kommen 
Bestätigung HFuSt Empfangen 
Kommen 
Anruf Neun Paula fünf Dora 
Hier 
Neun Paula fünf Anton 
Kommen 
Anrufantwort ` 3.UFust Neun Paula funf Dora 
Kommen 
Bestätigung HFuSt Empfangen 
Kommen 


Bei der 2. Möglichkeit müssen die Unterfunkstellen darauf achten, 
wer gerufen wird und in welcher Reihenfolge der Anruf kommt. 
In der Reihenfolge des Anrufs erfolgt auch die Anrufantwort. 
Ausführliches Beispiel: 


Anruf HFusSt Neun Paula funf Berta 
Neun Paula fünf Cäsar 
Neun Paula fünf Dora 
Hier 
Neun Paula fünf Anton 
Kommen 
Anrufantwort 1. UFuSt Neun Paula fünf Berta 
Kommen 
2. UFuSt Neun Paula fünf Cäsar 
Kommen 
3. UFuSt Neun Paula fünf Dora 
Kommen 
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Bestätigung HFuSt Empfangen 


Kommen 

Oder im Zusammenhang: 

HFusSt UFusSt 

Neun Paula fünf Berta 

Neun Paula fünf Cäsar 

Neun Paula fünf Dora 

Hier 

Neun Paula fünf Anton 

Kommen 
Neun Paula fünf Berta 
Kommen 
Neun Paula fünf Cäsar 
Kommen 
Neun Paula fünf Dora 
Kommen 

Empfangen 

Kommen 


4.4.2.3. Ankündigung, Durchgabe und Quittung eines Funkspruchs 


Mit der Durchgabe vollständiger Funksprüche läßt sich die Tätigkeit 
einer Arbeitsgemeinschaft wesentlich bereichern. Der Funkspruch 
kann aus Zahlengruppen oder Sstelligen Buchstabengruppen beste- 
hen. 
Ein Funkspruch ist eine schriftlich abgefaßte Nachricht. 

Als ausführliches Beispiel für die Ankündigung, Durchgabe und 
Quittung eines Funkspruchs sei die Verbindung zwischen der Haupt- 
funkstelle 9p4a und der Unterfunkstelle 9p4b angenommen: 


Ankündigung (HFuSt) 


Rufzeichen der Gegenstelle Neun Paula vier Berta 
Verbindungszeichen Hier 

Eigenes Rufzeichen Neun Paula vier Anton 
Spruchankündigung Habe Spruch 
Beendigungszeichen Kommen 
Bereiterklärung (UFuSt) 

Rufzeichen UFuSt Neun Paula vier Berta 
Bereiterklärung Bin bereit 
Beendigungszeichen Kommen 
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Spruchdurchgabe (HFuSt) 
Eigenes Rufzeichen 
Spruchnummer 
Gruppenzahi 

Datum (nur Tag) 

Uhrzeit (nur Stunden und 
Minuten) 


Anschrift (wenn angegeben) 


Absender (wenn angegeben) 
Beendigungszeichen 


Quittung (UFuSt) 
Rufzeichen (UFusSt) 
Bestätigung 
Spruchnummer 
Beendigungszeichen 
Zusammengefaßt erhalten wir: 
HFusSt ` 
Neun Paula vier Berta 
Hier 

Neun Paula vier Anton 
Habe Spruch 

Kommen 


Neun Paula vier Anton 
Eins 
Fünfunddreißig 
Fünf 

Dreizehn Fünfzehn 
Trennung 

Zwanzig 

Trennung 

Text (Gruppen) 
Trennung 

Dreißig 

Kommen 


Neun Paula vier Anton 
Eins 

Fünfunddreißig 

Fünf 

Dreizehn Fünfzehn 


Trennung 

Zwanzig 

Trennung 

Text (alle Gruppen) 
Trennung 

Dreißig 

Kommen 


Neun Paula vier Berta 
Empfangen 

Eins 

Kommen 


UFust 


Neun Paula vier Berta 
Bin bereit 
Kommen 
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Neun Paula vier Berta 
Empfangen 

Eins 

Kommen 


Bei der Durchgabe von Funksprüchen sowie im gesamten Sprech- 
funkverkehr ist der deutlichen Aussprache schon in der Arbeits- 
gemeinschaft große Aufmerksamkeit zu schenken..Es hat sich sehr 
bewährt, zu den Sprechübungen ein Magnetbandgerät einzusetzen. 

Auch beim Üben des Buchstabieralphabets ist das bereits zweck- 

mäßig. 

Beim Sprechen sollte man folgendes beachten: 

— Die Funksprüche sind in angemessener Schnelligkeit durchzu- 
geben, so daß es der empfangenden Stelle möglich ist, mitzu- 
schreiben. 

— Die Buchstaben, Wörter und Zahlen sind deutlich, klar und ruhig 

, auszusprechen. 

— Die Endungen sind vollständig auszusprechen. 

— Die Gruppenabstände sind exakt einzuhalten. 

— Zahlengruppen sind wie folgt durchzugeben: 
2stellige Zahlengruppen — 26, 43, 91 
sechsundzwanzig, dreiundvierzig, einundneunzig 
3stellige Zahlengruppen — 127, 472 
einhundertsiebenundzwanzig, vierhundertzweiundsiebzig 











Bild 4.12 
Monika an der »Swjas« 
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4stellige Zahlengruppen — 6574, 3281 
fünfundsechzig vierundsiebzig, zweiunddreißig einundachtzig 
Sstellige Zahlengruppen — 56478, 35628 
sechsundfünfzig vierhundertachtundsiebzig, fünfunddreißig 
sechshundertachtundzwanzig 
— Sstellige Buchstabengruppen — klfto, mrsad 
Konrad Ludwig Friedrich — Theodor Otto, Martha Richard 
Siegfried — Anton Dora. 
Zwischen den Gruppen sind kurze Pausen einzuhalten. Bei schlech- 
ter Hörbarkeit können die Gruppen in einzelnen Buchstaben und 
Zahlen wiederholt werden. 


4.4.2.4. Arbeit mit Funksignalen 


Mit Funksignalen läßt sich ein flüssiger Funkverkehr abwickeln. 
Die Funksignale gestatten es, ganze Sachverhalte in maximal 3 Zei- 
chen auszudrücken. 
Funksignal ist eine mündlich oder schriftlich abgefaßte Nachricht, 
die aus mehrstelligen Zeichen besteht und nicht als Funkspruch 
gilt. 
Konkret setzt sich ein Funksignal aus 3 Buchstaben oder 3 Zahlen 
oder aus 3 Buchstaben und Zahlen gemischt, aber nie aus mehr als 
3 Zeichen insgesamt zusammen. 
Die Funksignale werden vom Leiter erarbeitet und in einer Signal- 
tabelle zusammengestellt. Diese Signaltabelle ist Bestandteil der 
Funkunterlagen. Der Vorteil besteht also bereits darin, daß man 
für jede Übung der Aufgabenstellung entsprechende Funksignale 
ausarbeiten kann. 
Die Funksignale werden der Gegenstelle durchgegeben, ohne sie 
besonders vorher anzurufen und ohne daß sie Empfangsbereitschaft 
meldet. 
Die Erarbeitung einer Signaltabelle und die Durchgabe eines Funk- 
signals verdeutlicht folgendes Beispiel: 
Im Manöver »Freundschaft« hat der Manöverstab mitgeteilt, daß 
der Gegner in dem für uns strategisch wichtigen Gebiet um A-Dorf 
Agenten abgesetzt hat. Die Agenten sind auszumachen und fest- 
zunehmen. 
Aus diesem Sachverhalt ist die Signaltabelle zu entwickeln. 


Agenten bei A-Dorf gesichtet aag 
Straße von A-Dorf nach B-Dorf ist nicht passierbar 700 
Straße von A-Dorf nach B-Dorf ist frei 70 
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Benötigen dringend PKW p50 
Verstärkung über C-Dorf nach A-Dorf heranführen vca 
Agenten in A-Dorf festgenommen bgm 
Diese Tabelle läßt sich beliebig erweitern. Es kommt darauf an, 
alle wesentlichsten grundsätzlichen Sachverhalte sowie die wich- 
tigsten in einer Kampfhandlung zu erwartenden Ereignisse voraus- 
zusehen und sie in der Signaltabelle zu erfassen. Unsere Gruppe hat 
die Agenten bei A-Dorf gesichtet und sendet das Funksignal an die 
Funkstelle des Mandverstabes (HFuSt) 9p4a: 


Neun Paula vier Anton 
Hier i 
Neun Paula vier Berta 
Signal 
Anton Anton Gustav 
Anton Anton Gustav 
Kommen 

Neun Paula vier Anton 

Anton Anton Gustav 

Kommen 


Und schon ist der gesamte Funkverkehr beendet. Die Durchgabe 
dieser Nachricht als Funkspruch (vgl. Abschnitt 4.4.2.3.) hätte 
wesentlich länger gedauert. 

Den Aufbau und den Ablauf der Funksignalisation muß man sich 
am Beispiel noch genauer ansehen: 


Durchgabe des Funksignals 

Rufzeichen der Gegenstelle Neun Paula vier Anton 

Verbindungszeichen Hier 

Eigenes Rufzeichen Neun Paula vier Berta 

Signalankündigung Signal 

Funksignal (2mal senden) Anton Anton Gustav 
Anton Anton Gustav 

Beendigungszeichen Kommen 

Quittung des Funksignals 

Eigenes Rufzeichen Neun Paula vier Anton 

Funksignal (nur imal) Anton Anton Gustav 

Beendigungszeichen l Kommen 


Diese Reihenfolge muß fest eingeprägt sein. Es lassen sich auch 
mehrere Funksignale hintereinander senden. 
Die Kampfhandlung ging inzwischen weiter. Die Straße von A-Dorf 
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nach B-Dorf ist nicht frei. Die notwendige Verstärkung muß über 
C-Dorf kommen. 

Aus unserer Signaltabelle entnehmen wir dafür die Funksignale 700 
und vca. Die Funksignalisation erfolgt: 


Neun Paula vier Anton 
Hier 
Neun Paula vier Berta 
Signal 
Siebenhundert Siebenhundert 
Viktor Cäsar Anton, 
Viktor Cäsar Anton 
Kommen 

Neun Paula vier Anton 

Siebenhundert 

Viktor Cäsar Anton 

Kommen 


Nach Durchführung der Operation hört 9p4a 
Neun Paula vier Anton 
Hier 
Neun Paula vier Berta 
Signal 
Berta Gustav Martha 
Kommen 

und quittiert 

Neun Paula vier Anton 

Berta Gustav Martha 

Kommen 


Damit wurde die Festnahme der Agenten signalisiert. Die Aufgabe 
ist gelöst und der erforderliche Funkverkehr abgewickelt worden. 
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5.  Tastfunk in der 
Arbeitsgemeinschaft » Junge Funker« 


Die Herstellung und Abwicklung von Tastfunkverbindungen ist 
die wesentlichste Seite der Nachrichtenübermittlung für einen 
Funker. 

Tastfunkverkehr ist die drahtlose Übermittlung von Morsezeichen. 
Die Kenntnis der Morsezeichen ist also Voraussetzung. Man muß 
sie geben und auch hören können. Darin allein liegt schon der be- 
sondere Reiz. Diese Nachrichten kann schon nicht mehr jeder 
Mithörende verstehen. Mit Hilfe der Morsezeichen lassen sich im 
gleichen Zeitraum zudem auch mehr Zeichen senden als im Sprech- 
funkverkehr. Die Morsezeichen beherrscht man nur sicher, wenn 
ständig geübt wird. Die wenigen Übungsstunden. in der Arbeits- 
gemeinschaft reichen dazu nicht aus. So schnell wie möglich sollte 
sich der Amateur ein zusätzliches Übungsgerät bauen. Auch einen 
Amateurkurzwellenempfänger benötigt man dringend, damit Morse- 
zeichen empfangen und mitgeschrieben werden können (vgl. Ab- 
schnitt 7.). 

Mit einigen Übungsgeräten läßt sich sowohl trainieren als auch 
Funkverkehr in der Funkrichtung und im Funknetz betreiben. 


5.1. Übungsgeräte auf elektromechanischer Basis . 


Diese Geräte sind in ihrer Gesamtheit für den Anfänger im 1. Jahr 
der Arbeitsgemeinschaftstätigkeit gedacht. Sie sollten daher auch 
nicht länger als unbedingt erforderlich genutzt werden. 

Zum Geben verwendet man bei allen Modellen den im Handel 
erhältlichen einfachen Taster, der eine verhältnismäßig starke Feder- 
spannung hat. In den Bauanleitungen ist an den entsprechenden 
Stellen darauf hingewiesen, wo dieser Taster durch ein Buchsen- 
paar ersetzt sein sollte, damit sich dort eine vorschriftsmäßige 
Taste anschließen läßt. Der Taster wird nach kurzer Zeit durch 
eine richtige Taste ersetzt. Ebenso tauscht man die in Abschnitt 5.2. 
verwendeten elektromechanischen Bauelemente durch Transistor- 
summer aus. Die Übungsgeräte auf elektromechanischer Basis 
haben den Vorteil, daß ihre Verdrahtung und Wirkungsweise für 
den Anfänger überschaubar sind. Schon aus diesem Grunde sollten 
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diese Geräte in der Arbeitsgemeinschaft oder in der Freizeit nach- 
gebaut werden. 

Beim Erlernen des Gebens von Morsezeichen ist von Anfang an 
darauf zu achten, daß alle Buchstaben und Zahlen in sich geschlos- 
sen und kurz gegeben werden. Es ist wichtig, sich die Klangbilder 
genau einzuprägen. Man sagt also »ditda« für »Anton« und nicht 
»Punkt Strich« oder ähnlich. Dabei ist beim Geben »da« dreimal so 
lang wie »dit«. Diese Feinheiten werden in der Ausbildung beim 
Hören und Geben genauer kenntlich. Ebenso das Erlernen der 
Funkerschrift. 

Ein Hinweis noch zum Erfassen des Tastenknopfs. Daumen und 
Mittelfinger erfassen den Knopf seitlich. Der Zeigefinger liegt von 
oben auf dem Kopf. Gegeben wird locker aus dem Handgelenk, 
nicht verkrampft. Übung macht auch hier den Meister. 


5.1.1. »blinka 1« 


»blinka 1« ist ein einfaches Übungsgerät für den Anfänger mit 
optischer Signalwiédergabe. Die Schaltungsgrundlage bildet der 
einfache Stromkreis, der aus dem Werkunterricht der 3. Klasse 
bekannt ist. Dieses Gerät läßt sich also auch schon mit jüngeren 
Arbeitsgemeinschaftsteilnehmern bauen (Bild 5.1). 

Beim Drücken der Taste fließt der Strom von der Batterie über die 
Taste zur Glühlampe, durch die Glühlampe, bringt diese zum 
Leuchten und von der Glühlampe zur Batterie zurück. Parallel zur 
Glühlampe befinden sich 2 Buchsen. Verbindet man diese Buchsen 
mit denen eines zweiten Geräts »blinka 1«, so entsteht eine Funk- 
richtung. Für ein Funknetz brauchen nur mehrere »blinka 1« mit- 
einander verbunden zu werden. Alle Glühlampen sind dann parallel- 
geschaltet. 

Der praktische Aufbau (Anordnung der Bauelemente) ist denkbar 
einfach auf einem Brett realisiert. Gleichzeitig garantiert es sichere 
Standfestigkeit. Für das Grundbrett eignen sich die Abmessungen 
200mm x 100mm x 20mm. Beim Auflegen der Bauelemente er- 
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3EV/O.0FA Bild 5.1 


Stromlaufplan von »blinka 1« 


Bild 5.2 
Aufbauschema von »blinka 1« 





scheint es zunächst zu groß, aber nach den ersten Versuchen soll 
der Aufbau durch einen Umschalter erweitert werden. Dafür läßt 
man auf der rechten Seite des Grundbretts einen entsprechenden 
Platz frei. Nachdem das Grundbrett mit Sandpapier geschliffen und 
die Kanten schwach gebrochen wurden, ist es mit weißer Plakat- 
farbe oder weißem Latex anzustreichen. Während die Farbe trock- 
net, bereitet man den Taster vor (vgl. auch Bild 5.3 »blinka 2«). Da 
sich beim Taster die Muttern unter der Platte befinden, ist es 
zunächst erforderlich, am Ende des Hebels und an einem seitlich 
liegenden Kontakt je einen Draht anzuschrauben. Der so vorbereitete 
Taster wird mit Holzschrauben auf das Grundbrett geschraubt. Die 
Lampenfassung mit E 10-Gewinde (für Kleinglühlampen) befestigt 
man ebenfalls mit Holzschrauben auf dem Grundbrett. 

Die Batteriehalterung entsteht aus Winkeln und Winkelstäben eines 
Metallbaukastens. Günstig erwies sich ein Zusatzbeutel Nr. 311 
mit Winkel und Winkelstäben des Metallbaukastensystems »Con- 
struction«. Einen Winkelstab mit der Länge, die der Unterkante der 
Batterie entspricht, ist mit Holzschrauben auf das Grundbrett zu 
schrauben. Für die Polfahnen der Batterie eignet sich je ein Winkel, 
die so aufgeschraubt werden, daß die Batterie fest zwischen dem 
Winkelstab und den Winkeln eingespannt ist. Sie fällt nicht heraus, 
die Montage sieht sauber und exakt aus. 

Mit den Schrauben, die die Winkel halten, müssen gleichzeitig die 
Verbindungsdrähte zur Lampenfassung und zum Taster festge- 
schraubt sein. Als letztes Bauelement befestigt man die 2polige 
Lüsterklemme auf dem Grundbrett. Aus ihr werden vorher die 
kleinen Kontaktfedern entfernt. Wenn die Fernleitungen mit den 
kleinen Bananensteckern versehen sind, wie sie die Modelleisen- 
bahner benutzen, läßt sich schnell eine sichere Funkrichtung auf- 
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Bild 5.3 »blinka 2« 


bauen. Diese kleinen Bananenstecker passen nach Entfernen der 
Kontaktfedern in die Lüsterklemmen hinein. Aber auch mehrere 
Fernleitungen (dann ohne Bananenstecker) können in der Lüster- 
klemme miteinander verbunden sein. Dann hat man ein Funknetz 
aufgebaut. 

Die Verdrahtung erfolgt auf dem Grundbrett. Nach der Verdrahtung 
wird die Batterie eingesetzt. Es folgt die Funktionsprobe. Beim 
Drücken der Taste muß die Glühlampe leuchten. Die Batterie ist 
eine Flachbatterie mit 4,5 V. Die Glühlampe sollte 3,8 V/0,07 A auf- 
nehmen. 

Damit ist »blinka 1« einsatzbereit. 


5.1.2. »blinka 2« 


Die Schaltung von »blinka 2« erhält einen zusätzlichen Umschalter. 
Bild 5.3 zeigt die Ansicht des entstandenen Geräts und Bild 5.4 den 
veränderten Stromlaufplan. 
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Bild 5.4 
Stromlaufplan von »blinka 2« 
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Bild 5.5 Aufbauschema von »blinka 2« 


Der Umschalter ermöglicht, daß »blinka 2c von »Senden« auf 
»Empfangen« umgeschaltet werden kann. Damit ist ein Schaltvor- 
gang verwirklicht, den man auch bei Funkgeräten kleiner Leistung 
ausführen muß. 

In der Stellung S »Senden« des Umschalters entsteht wieder ein 
einfacher Stromkreis. In der Stellung E »Empfangen« wird der 
einfache Stromkreis unterbrochen. Nun liegt die Glühlampe parallel 
zur sendenden Station (Bild 5.5). 


Bild 5.6 
»summi Le (andere 
Bildunterschrift s. 4.12) 
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Bild 5.7 »summi 2x 


5.1.3. »summi 1« 


»summi Le und »summi 2« sind Übungsgeräte mit akustischer 
Signalwiedergabe. An Stelle der Glühlampe liegt dabeiein Summer. 
Aus Bild 5.6 his Bild 5.8 ist der Aufbau deutlich ersichtlich. Zur 
praktischen Montage wäre zu ergänzen, daß der Summer mit kleinen 
Nägeln vorsichtig auf das Grundbrett aufgenagelt werden muß. 
Dazu ist die Schutzkappe zu entfernen. 


SEA e summi 2« 


»summi 2« gleicht im Aufbau »blinka 2«, nur daß hier zur Signal- 
wiedergabe ebenfalls ein Summer verwendet wurde. Die in Ab- 
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Batterie 





Bild 5.8 Aufbauschema von »summi 2« 
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Bild 5.9 
Stromlaufplan von »summi 2x 





schnitt 5.1.1. beschriebene Bauanleitung trifft für »summi 2« voll 
zu. Bild 5.8 und Bild 5.9 verdeutlichen alle weiteren Einzelheiten. 
Für die fachgerechte Ausbildung im Geben in der Arbeitsgemein- 
schaft ist es erforderlich, daß jeder Junge Funker seine eigene 
Taste besitzt. Auch für »blinka« und »summi« erweist sie sich als 
günstig. Den Taster schraubt man dazu einfach vom Grundbrett ab 
und baut dafür 2 Telefonbuchsen zum Anschluß der vorschrifts- 
mäßigen Morsetasten ein. 


5.1.5. »fuko 1« 


»fuko 1«, »Funkkoffer 1«, ist eine kleine, einfache, transportable 
drahtgebundene Funkstation mit 2 Betriebsarten. Die eine Betriebs- 
art wird durch optische Signalwiedergabe, die andere Betriebsart 
durch akustische Signalwiedergabe dargestellt. 
Dadurch ist es möglich, wahlweise durch Blinkzeichen oder Morse- 
zeichen Nachrichten zu übermitteln. Sollte eine Betriebsart ver- 
sagen, so hat man eine zweite als Reserve. Es kann von »Senden« 
und »Empfangen« umgeschaltet werden. »fuko 1« läßt sich leicht 
aufbauen und transportieren. »fuko 1« eignet sich für den Betrieb 
in der Funkrichtung oder im Funknetz. Durch seine Bedienung 
lernt man viele Handgriffe und Regeln des Funkbetriebsdienstes 
kennen, die später beim Umgang mit Geräten kleiner Leistung sicher 
beherrscht werden müssen. 
Bevor man an den praktischen Aufbau geht, sieht man sich den 
Stromlaufplan etwas genauer an (Bild 5.10). 
Die Spannungsquelle ist eine Flachbatterie 4,5V, die Glühlampe 
hat die Werte 3,8 V/0,07 A und als Summer wird ein Kleinsummer 
für 4,5V Gleichstrom, alles wie bei »blinka« und »summi«, ver- 
wendet. Hinzu kommen der Umschalter S2 und 5 Telefonbuchsen, 
davon 2 für den Anschluß der Taste und 3 für den Anschluß der 
_ Fernleitungen Fi bis F3. 
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Bild 5.10 
F1 F? F3 Stromlaufplan von »fuko 1« 





Bringt man den Umschalter S2, der hier die Aufgabe eines »Be- 
triebsartenschalters« hat, in Stellung Su, so ist damit »fuko 1« auf 
Senden für akustische Signalwiedergabe geschaltet, d.h., wir be- 
tätigen den Summer. Der Strom fließt von der Batterie über S1, S2 
und Su, durch den Summer und wieder zur Batterie. Gleichzeitig 
sind F1 und F2 anschlußbereit. Aus dem Stromlaufplan ist leicht 
zu erkennen, daß alle anderen Stromkreise unterbrochen sind. 
Liegt der Umschalter in Stellung La, d.h. auf optische Signal- 
wiedergabe, dann ist die Glühlampe eingeschaltet. Der Strom fließt 
nun durch den zweiten Stromkreis von der Batterie über S1, S2 
und La, durch die Glühlampe und zur Batterie zurück. Gleichzeitig 
sind die Buchsen F1 und F3 anschlußbereit. 

Steht der Umschalter in Stellung E, so ist auf Empfang geschaltet, 
d.h., selbst beim Schließen der Taste S bleiben beide Stromkreise 
unterbrochen. Summer und Lampe lassen sich nur von der Gegen- 
station in Betrieb nehmen. ` 

Die Bauelemente werden auf einer Grundplatte, die aus Hartfaser 
oder Sperrholz bestehen kann, aufgebaut. Länge und Breite der 
Grundplatte richten sich nach den Abmessungen des Koffers. Beim 
Mustergerät wurde ein Spielzeugkoffer verwendet, der in Spiel- 
warenverkaufsstellen erhältlich ist. Die Grundplatte wird an ihren 
Längsseiten auf je einer Leiste (etwa 20mm Höhe und 15mm 
Breite) befestigt. In der Mitte der Grundplatte befestigt man einen 
Knopf. Jetzt läßt sich die Grundplatte leicht in den Koffer stellen 
und wieder herausheben. Den Aufbau der Elemente zeigt Bild 5.11. 
Die Verdrahtung erfolgt unterhalb der Grundplatte. 


al 





Bild 5.11 »fuko 1« 


Im Bild sind links die 3 Buchsen für die Fernleitungen zu er- 
kennen. Rechts befinden sich die Buchsen für den Anschluß der 
Taste. Die Taste legt man nach Betriebsende auf die Grundplatte in 
den Koffer. Dazu reicht der Platz auf der Grundplatte unter dem 
Umschalter. Der Koffer kann nach Entfernen der Fernleitungen 
geschlossen und zum nächsten Einsatzort transportiert werden. 


5.1.6. »vb le 


Will man mit »fuko lx eine Funkrichtung aufbauen, so muß Fi mit 
Fi, F2 mit F2 und F3 mit F3 verbunden sein. Verschiedenfarbiger 
Draht erleichtert dabei die Übersicht und schützt vor Verwechselung 
der Anschlüsse. Werden die Anschlüsse der Fernleitungen unter- 
einander vertauscht, dann stimmt die gewählte Betriebsart mit der 
ursprünglich gewünschten nicht mehr überein. 

Soll aber ein Funknetz entstehen, so wird ein einfaches Hilfsgerät 
notwendig. Dieses Hilfsgerät ist die Verbindungsplatte »vb 1«. 
Eine Hartfaser- oder Sperrholzplatte, auf 2 Holzleisten befestigt, 
bildet die Grundplatte. Da 3 Fernleitungen miteinander verbunden 
werden müssen, sind 3 Reihen mit Buchsen erforderlich. Alle 
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000-0 lër 7 
0-0-—0-0 lër 2 


O—O—O—O lër3 Bild 5.12 
o Verbindungsplatte »vb Le 


Buchsen einer Reihe sind miteinander verbunden. Bild 5.15 zeigt 
den schematischen Aufbau. Buchsenreihe 1 ist für alle Anschlüsse 
der Fernleitungen Pr, Buchsenreihe 2 für alle Anschlüsse der Fern- 
leitungen F, und Reihe 3 für F; vorgesehen. Jede Station belegt 
also 3 Buchsen einer senkrechten Seite. Von der Zahl der Buchsen 
in der waagerechten Reihe hängt die Anzahl der anschließbaren 
Geräte ab. Mit »vb 1« werden alle »fuko 1« parallelgeschaltet. 
Damit ist die Schaltung für ein Funknetz verwirklicht. 


5.2. Ubungsgeriite auf elektronischer Grundlage 


Erst ein elektronischer Tongenerator (Transistorsummer) ermög- 
licht einen sauberen Ton und schafft dadurch eine wesentliche 
Voraussetzung für eine einwandfreie und exakte Ausbildung im 
Hören und Geben. Für den Anfänger ist die Beschäftigung mit 
elektromechanischen Modellen dennoch sehr sinnvoll, da sie un- 
kompliziert sind. \ 

Der Bau von Transistormorsesummern erfordert schon mehr Übung. 
Man muß schwierigere Schaltungen lesen können. Bauelemente 
einschließlich Transistoren sind auf Leiterplatten aufzulöten. Gerade 
das sollte vorher gründlich geübt werden. Der Bau dieser Übungs- 
geräte setzt höhere Kenntnisse voraus und stellt weitere Anforde- 
rungen an Fähigkeiten und Fertigkeiten. 

Der AG-Leiter muß deshalb beim Bau besonders gründlich anleiten 
und helfen. 

Von den AG-Teilnehmern wird besonders sorgfältiges und sauberes 
Arbeiten vorausgesetzt. 

Die in diesem Abschnitt beschriebenen Übungsgeräte sind bewährte 
und erprobte Schaltungen, sozusagen »Musterschaltungen«, dieman 
nicht immer neu erfinden muß. Sie wurden z.B. in der Zeitschrift 
»FUNKAMATEUR«, im »Großen Radiobastelbuch« von Ing. Karl- 
Heinz Schubert sowie in den Anleitungsheften zu den Halbleiter- 
bastelbeuteln veröffentlicht. 

Der Nachbau kann auf einer Universalleiterplatte oder auf einer 
Lochrasterplatte erfolgen. Es ist auch möglich, in der Arbeits- 
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Bild 5.13 

»morse 1«, Morsesummer mit 
Silizium-Mini-Plasttransistor 
(RC-Generator) 





gemeinschaft für das gewünschte Gerät eine spezielle Leiterplatte 
oder Rasterplatte anzufertigen. Wer selbst zu Hause baut, sucht 
sich die Möglichkeit aus, die er am besten bewältigen kann. 

Auf Transistordaten, Anschlüsse und Grundschaltungen von Tran- 
sistoren kann der Autor nicht eingehen. Sicher werden diese Fragen 
in der Arbeitsgemeinschaft besprochen, oder man holt sich bei der 
nächstgelegenen Amateurfunkklubstation der GST Rat und Hilfe. 


5.2.1. »morse ix 


»morse 1« ist ein RC-Generator, der aus einer über eine Phasen- 
schieberkette rückgekoppelten Emitterstufe besteht. Die in Bild 5.13 
gezeigte Schaltung ist mit einem Transistor SC 207 bestückt. Bei 
Transistoren aus den Bastelbeuteln sollte man auf einen genügend 
großen Stromverstärkungsfaktor achten. Mit R4 wird der Schwin- 
gungseinsatz eingestellt. Mit RI läßt sich die Frequenz verändern. 
Zwischen 0 und +9V fügt man die Spannungsquelle und die Taste 
ein. Die Tonfrequenzspannung steht bei NF zur Verfügung. 


5.2.2. »morse 2« 


Den Tongenerator für »morse 2« bildet ein astabiler Multivibrator. 
Er besteht im Prinzip aus zwei Istufigen Transistorverstärkern, 
wobei jeweils der Ausgang der einen Stufe auf den Eingang der 
anderen Stufe geschaltet ist. Bild 5.14 zeigt den Stromlaufplan. 

Als Transistoren eignen sich in diesem Beispiel Germaniumtransi- 
storen aus dem »Halbleiterbastelbeutel Nr. 1«. Mit R2 und R3 läßt 
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Bild 5.14 

»morse 2« Morsesum- 
mer mit Germanium-NF- 
Transistoren (astabiler ' 
Multivibrator) 





sich die Frequenz zwischen 100 Hz und 10 kHz einstellen. Im Ver- 
gleich zu »morse 1« ist auf die veränderte Polung zu achten. 

Der Pluspol der Spannungsquelle liegt bei der Verwendung von 
Germaniumtransistoren am Emitter. 


5.2.3. »morse 3« 


Der Tongenerator für »morse 3« ist mit einem Transformator auf- 
gebaut. Dazu eignet sich der Sternchen-Transformator K 21. Der 
frequenzbestimmende Teil liegt an der Basis des Transistors. R 
häng: vom verwendeten NF-Transistor ab. Den Widerstand ermittelt 
man am besten durch Probieren. Bei Verwendung eines Tran- 
sistors GC 121 liegt R zwischen 47kQ und 2,2 KQ. 

C sollte 5 uF/15 V sein. »morse 3« hat mit 5 Q einen niederohmigen 
Ausgang. Der Kopfhörer muß ihm angepaßt sein. Das Übungsgerät 
ist also für alle diejenigen günstig, die einen niederohmigen Kopf- 
hörer besitzen. Auch ein Lautsprecher vom Typ LP 559 läßt sich ver- 





77 Bild 5.15 
»morse 3« Tongenerator mit einem 
/ Transformator 
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wenden. Die Betriebsspannung sollte 4,5 V nicht übersteigen. Alle 
weiteren Einzelheiten sind aus dem Stromlaufplan (Bild 5.15) er- 
sichtlich. 


5.2.4. »morse 4x: 


vmorse 4« ist eine leistungsfähige »Funkstation per Draht« für 

Tastfunkverkehr, die aus Baugruppen zusammengestellt werden 

kann und sich vielseitig verwenden läßt (Bild 5.16). 

Die wichtigsten Baugruppen sind der NF-Generator und der NF- 

Verstärker. Der Bau von »morse 4« setzt einige Überlegungen 

voraus: 

— Man wählt für beide Baugruppen Transistoren des gleichen 
pn-Übergangs, also entweder pnp- oder npn-Transistoren. Das 
vereinfacht die Abstimmung der Baugruppen zueinander und die 
Spannungsbereitstellung. 

— Verstärkerausgang und Kopfhörer oder Lautsprecher müssen 
zueinander passen. 

— Die Größe der Montageplatte und des Gehäuses richtet sich 
nach den verwendeten Bauelementen, nach individuellen Wün- 
schen und muß aufeinander abgestimmt werden. 

Als NF-Generatoren eignen sich »morse Le und »morse 2x am 

besten. Als Verstärker läßt sich sehr zweckmäßig der NF-Vorver- 

stärker »Elektronikbausatz-Bastelbeutel Nr. 20« einsetzen. 

Selbstverständlich ist auch jeder andere Tongenerator und NF- 

Verstärker denkbar, wenn die bereits erwähnten Punkte beachtet 

werden. 

Der Übersichtsschaltplan sei noch etwas genauer betrachtet: 





Bild 5.16 Übersichtsschaltplan von »morse 4« 
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1. Möglichkeit: E = Empfangen 
Schalterstellung: S2 auf E 


Das Signal der Gegenstation gelangt über Buchse B3 an den Kopf- 
hörer und von dort über Masse und B4 zur Gegenstation zurück. 
Die Schalterstellung S2 auf E mehrerer »morse 4« gestattet es, mit 
der Verbindungsplatte »vb 1« (vgl. Abschnitt 5.1.6.) diese Stationen 
parallelzuschalten, das dem Aufbau einer Funkrichtung und bei 
mehr als 2 Stationen dem Funknetz entspricht. Alle Kopfhörer 
liegen dann parallel zueinander am Ausgang der sendenden Station. 


2. Möglichkeit: S = Senden 
Schalterstellung: S1 eingeschaltet 
S2 auf S 


Ta betätigt 
Durch S1 wird die Betriebsspannung an den Tongenerator und den 
Verstërker gelegt. Beide Baugruppen sind cinsatzbereit. Das ist 
auch bei den folgenden Möglichkeiten der Fall. 
Durch Drücken der Taste Ta schwingt der Tongenerator an. Das 
NF-Signal gelangt an den Verstärker, wird dort verstärkt und läuft 
über S2 und B3 zum Kopfhörer der Gegenstation. 


3. Möglichkeit: V = Verstärken 
Schalterstellung: S1 eingeschaltet 
S2 auf E 


S3 eingeschaltet 


S3 schaltet den Kopfhörer oder Lautsprecher der eigenen Station 
ein. Er kann fest eingebaut oder über Buchsen angeschlossen 
sein. 

An Bl und B2, Eingang des Verstärkers, legt man das zu ver- 
stärkende NF-Signal, z.B. vom Mittelwellendetektor. Das NF- 
Signal wird verstärkt und ist im Kopfhörer zu hören. Am Ausgang 
B3 und B4 steht das verstärkte NF-Signal ebenfalls zur Verfügung. 


4. Möglichkeit: T = Training 
Schalterstellung: S1 eingeschaltet 
S2 auf S 


S3 eingeschaltet 
Ta betätigt 


Es sind nun der eigene Kopfhörer und die Buchsen B3 und B4 am 
Ausgang eingeschaltet. 
Man kann also mithören und an B3 und B4.eine Hörleiste mit 
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mehreren Kopfhörern anschließen. Ist S3 abgeschaltet, so ist es 
möglich, Geben zu üben, ohne selbst mitzuhören. 

Welche Varianten es mit »morse 4« noch gibt, soll jeder selbst aus- 
probieren. Die verstärkte NF ist immer über B3 und B4 abzuneh- 
men. Die Kontrolle der Gebeweise ist z.B. mit Tonbandgerät über 
B3, B4 möglich. 

Die wichtigsten 4 Möglichkeiten sind in Bild 5.17 übersichtlich 
zusammengefaßt. Darin bedeutet der Punkt, daß der betreffende 
Schalter eingeschaltet ist oder betätigt werden soll. 








Bild 5.17 
Kombinationsmöglichkeiten mit 
»morse 4« 


5.3. Tastfunk nach den Regeln 
des Funkbetriebsdienstes in der GST 


In Abschnitt 4.4 sind die wichtigsten Regeln des Funkbetriebs- 
dienstes der GST in Anwendung auf den Sprechfunkverkehr dar- 
"gestellt. 

Beim Tastfunk spielen die Verkehrsabkürzungen und Betriebs- 
zeichen eine noch größere Rolle. Durch ihre Verwendung wird die 
Abwicklung des Funkverkehrs beschleunigt. Mit 2 bis 3 Zeichen 
werden ganze Wörter und oftmals auch Sachverhalte wiederge- 
geben. 

Auch dieser Abschnitt beschränkt sich nur auf die wichtigsten 
Beispiele. Dazu werden wieder die Rufzeichen 9p4a und 9p4b für 
die Funkrichtung mit 9p4a als Hauptfunkstelle und 9p5a bis 
9p5d für das Funknetz mit 9p5a als Hauptfunkstelle verwendet. 
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5.3.1. Anruf und Anrufantwort in der Funkrichtung 


Dieser Vorgang vollzieht sich genauso wie im Sprechfunkverkehr, 
nur daß man hier die Morsezeichen verwendet. Zunächst als aus- 
führliches Beispiel den Anruf der Hauptfunkstelle und die Anruf- 
antwort von der Unterfunkstelle: 


Anruf (HFuSt) 

Rufzeichen der Gegenfunkstelle 9p4b imal 
Verbindungszeichen de imal 
Eigenes Rufzeichen 9p4a Imal 
Beendigungszeichen (Aufforderung 

zum Senden) k imal 
Anrufantwort (UFuSt) 

Eigenes Rufzeichen 9p4b . Imal 
Beendigungszeichen k Imal 
Bestätigung (HFuSt) 

Bestätigung r Imal 
Beendigungszeichen k Imal 


Betrachtet man sich dieses Beispiel noch einmal im Zusammenhang, 
so entsteht: 


Anruf (HFuSt) 9p4b de 9p4a k 
Anrufantwort (UFuSt) 9p4b k 
Bestätigung (HFuSt) rk 


Diese Reihenfolge und die Verwendung der Rufzeichen, wann das 
eigene und wann das Rufzeichen der Gegenfunkstelle zu verwenden 
ist, muß sich der Amateur fest einprägen. 

Wird der Funkverkehr das erstemal in der genannten Funkbeziehung 
aufgenommen oder nach einer längeren Pause (etwa 1 Stunde) 
fortgesetzt — sowie bei starken Störungen —, so ist der Anruf 
folgendermaßen durchzuführen: 


Anruf (HFuSt) 9p4b 9p4b 9p4b de 9p4a 9p4a k 
Anrufantwort (UFuSt) 9p4a 9p4a de 9p4b 9p4b k 
Bestätigung (HFuSt) rk 


5.3.2. Anruf und Anrufantwort im Funknetz 


Auch im Tastfunkverkehr sind die beiden Möglichkeitenzubeachten, 
daß die Hauptfunkstelle jede Unterfunkstelle einzeln anrufen kann 
oder alle Unterfunkstellen in einem Anruf anruft. 
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Zunächst das Übungsbeispiel für das Anrufen der einzelnen Unter- 
funkstellen (9p5a ruft nacheinander 9p5b, 9p5c und 9p5d). 


Anruf (HFuST) 9p5b de 9p5a k 
Anrufantwort (1. UFust) 9p5b k 
Bestätigung (HFuSt) rk 

Anruf (HFuSt) ` ` 9p5c de 9p5a k 
Anrufantwort (2. UFuSt) 9p5c k 
Bestätigung (HFuSt) rk 

Anruf (HFusSt) 9p5d de 9p5a k 
Anrufantvvort (3. UFust) 9p5d k 
Bestätigung (HFuSt) rk 


Ruft die Hauptfunkstelle alle Unterfunkstellen in einem Anruf, 
dann müssen die Unterfunkstellen auf die Reihenfolge achten, in 
der sie gerufen werden. In dieser Reihenfolge haben sie zu ant- 
worten. Meldet sich bei der Anrufantwort eine Unterfunkstelle 
nicht, so antwortet die in der Reihenfolge nächste Unterfunk- 
stelle. 


Anruf (HFuSt) 9p5b 9p5c 9p5d de 9p5a k 
Anrufantwort (1. UFuSt) 9p5b k 

(2. UFuSt)  9p5c k 

(3. UFuSt) 9p5d k 
Bestätigung (HFuSt) rk 


Die zweite Methode spart bedeutend an Zeit ein. Das ist auch für 
die Funktarnung wichtig, denn durch diese Methode ist die Zeit des 
Sendens wesentlich herabgesetzt. Damit wird dem Gegner die 
Möglichkeit genommen, sich längere Zeit auf unsere Frequenz zu 
setzen und unsere Stellung in Ruhe anpeilen zu können. 


5.3.3. Ankündigung, Durchgabe und Quittung eines Funkspruchs 


Das Beispiel ist auf die Funkrichtung beschränkt, die wahrschein- 
lich auch die häufigste in der Arbeitsgemeinschaft zu realisierende 
Verbindung sein wird. 


Anruf (HFuSt) 

Rufzeichen der Gegenfunkstelle 9p4b 
Verbindungszeichen de 
Eigenes Rufzeichen 9p4a 
Verkehrsabkürzung (habe Spruch) qte 
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Dringlichkeitsstufe (wenn angegeben) Dr 
Beendigungszeichen k 


Anrufantwort (UFuSt) 

Eigenes Rufzeichen 9p4b 
Verkehrsabkürzung (bin bereit) qrv 
Beendigungszeichen k 
Durchgabe des Funkspruchs (HFuSt) 

Eigenes Rufzeichen 9p4a 
Spruchnummer 1 
Gruppenzahl 24 
Datum (ohne Monatsangabe, nur Tag) 7 
Uhrzeit der Spruchaufgabe (Stunden, Minuten) 1416 
Trennung — 
Dringlichkeitsstufe (vvenn angegeben) Dr 
Anschrift (vvenn angegeben) 20 
Trennung — 
Spruchtext Text 
Trennung — 
Absender (wenn angegeben) 30 
Beendigungszeichen k 
Quittung des Funkspruchs (UFuSt) 

Eigenes Rufzeichen 9p4b 
Betriebszeichen (Empfangen) r 
Spruchnummer 1 
Beendigungszeichen k 


Der Fall, daß Teile des Spruches nicht verstanden und Wieder- 
holungen erforderlich werden, sei hier aus Platzgründen unberück- 


sichtigt. 8 
Im Zusammenhang gegeben erhalten vvir folgendes: 
Anruf (HFuSt) 9p4b de 9p4a qtc Dr k 


Anrufantwort (UFuSt) 9p4b qrv k 

Spruchdurchgabe (HFuSt) 9p4a 1 12 7 1416 — Dr 20 — 
Text — 30 k . 

Quittung (UFuSt) 9p4br 1k 


5.3.4. Arbeit mit Funksignalen 


Für die Arbeit mit Funksignalen im Tastfunkverkehr gilt sinngemäß 
alles in Abschnitt 4.4.2.4. Gesagte. 
Die Signalankündigung erfolgt im Tastfunkverkehr durch xxx. Die 
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Gegenfunkstelle wird angerufen, Rufzeichen 3mal, nach Signalan- 
kündigung folgt sofort das Signal (2mal), bei mehreren Signalen ist 
nach jedem Signal Trennung zu geben. 

Quittiert wird ohne Signalankündigung alles nur Imal. 

Das bereits beim Sprechfunkverkehr erläuterte Beispiel sieht für 
den Tastfunkverkehr wie folgt aus: 


Durchgabe des Funksignals 9p4a 3mal 
Verbindungszeichen de Imal 
Eigenes Rufzeichen 9p4b 2mal 
Signalankündigung (Betriebszeichen) XXX Imal 
Funksignal aag 2mal 
Beendigungszeichen k Imal 
Quittung des Funksignals 

Eigenes Rufzeichen 9p4a Imal 
Funksignal aag imal 
Beendigungszeichen k Imal 


Im Zusamenhang vollziehen sich die Durchgabe und die Quittung 
des Funksignals wie folgt: 
Funksignal: 9p4a 9p4a 9p4a de 9p4b 9p4b 
xxx aag aag k 
Quittung: 9p4a aag k 
Als letztes Beispiel sei noch die Durchgabe von 2 Funksignalen aus 
dem bereits erwähnten Beispiel betrachtet: 
Funksignal: 9p4a 9p4a 9p4a de 9p4b 9p4b 
xxx 700 700 — vca vca k 
Quittung: 9p4a 700 vca k 
Der Anfänger kann mit seinen einfachen Geräten »blinka« diese 
Beispiele ebenfalls üben. 
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6.  Mini-Schaltungssammlung 


In der Mini-Schaltungssammlung werden einige Schaltungen vor- 
gestellt, die sich bereits bewährt haben. Es sind keine Schaltungen, 
die besonders für diese Broschüre entwickelt wurden. Ausführliche 
Bauanleitungen dazu wurden vor längerer Zeit veröffentlicht. 
Daes zu diesen Schaltungen bereits Bauanleitungen gibt, geht dieser 
Abschnitt nur auf einige wichtige Fragen ein. Es ist in jedem Fall 
ratsam, auf die angegebene Bauanleitung zurückzugreifen. 


6.1. Drahtgebundene Funkstation nach W. Borisow 


In der sowjetischen Zeitschrift »RADIO« ist eine Artikelserie unter 
der Überschrift »Radiosport im Pionierlager« erschienen. In 
Heft 5/1975 findet man auf Seite 51 einen Bauvorschlag für eine 
drahtgebundene Funkstation, die sich für die Ausbildung gut eig- 
net. 

Die Schaltung ist unkompliziert'und der mechanische Aufbau 
einfach. Mit der Station kann im Sprechfunkverkehr in der Funk- 
richtung gearbeitet werden. Die Station läßt sich für Funkwett- 
kämpfe in der Arbeitsgemeinschaft und bei Leistungsvergleichen 
zwischen den Arbeitsgemeinschaften einsetzen. Natürlich kann man 
sie auch zu Hause, im Schulhort und während der Ferien verwen- 
den. Das gilt überhaupt für alle Geräte, die in die Mini-Schaltungs- 
sammlung aufgenommen wurden. 

Wenden wir uns nun dieser drahtgebundenen Funkstation zu. 
Bild 6.1 zeigt das Funktionsschaltbild dieser drahtgebundenen Funk- 
station. 

Es handelt sich um 2 kleine in sich abgeschlossene Stationen, die 
durch eine Doppelleitung als Fernleitung miteinander verbunden 
sind. Jede der beiden Funkstationen soll völlig gleichartig aufgebaut 
sein und stellt einen Istufigen Verstärker dar. Im Funkbetrieb 
arbeiten beide gemeinsam als Zstufiger Verstärker. In Bild 6.1 ist 
1-B2 der Sende-Empfangsschalter der linken und 2-B2 der Sende- 
Empfangsschalter der rechten Station. Während der Sendung ar- 
beitet der Kopfhörer der sendenden Station als Mikrofon. Daraus 
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ergibt sich, daß sich bei der Arbeit in der Funkrichtung der Sende- 
Empfangsschalter der sendenden Station in Stellung »Senden« und 
der der Gegenstation in Stellung »Empfangen« befinden muß. Die 
Wellenschalter 1-B3 und 2-B3 zeigen auf die Kontakte mit den 
Nummern der vorgegebenen Arbeitswellen. In unserem Beispiel 
hat in Bild 6.1 die linke Funkstation auf »Senden« und die rechte 
auf »Empfangen« geschaltet. 

Spricht man nun in den Kopfhörer 1-TFI der linken Station, der 
ja bei »Senden« als Mikrofon arbeitet, so entsteht folgender Signal- 
weg: Die erzeugte NF wird über den Kondensator 1-C2 und den 
unteren Kontakt des Sende-Empfangsschalters 1-B2 auf die Basis 
des Transistors 1-T1 gegeben und verstärkt. Über den Widerstand 
1-Ri und den Kondensator 1-C1, den oberen Kontakt des Sende- 
Empfangsschalters 1-B2, die Fernleitung und die Schalter 2-B3 und 
2-B2 fließt die verstärkte NF an die Basis des Transistors 2-T1 der 
Gegenstation und wird somit nochmals verstärkt. Die verstärkte NF 
gelangt über den Widerstand 2-R1, den unteren Kontakt des Sende- 
Empfangsschalters 2-B2, den Kondensator 2-C2 an den Kopfhörer 
2-TF1. Beide Stationen, die in der Funkrichtung miteinander ar- 
beiten, siellen also einen 2stufigen Verstärker dar. Die Größe der 
Widerstände 1-R2 und 2-R2 hängt von den verwendeten Transistoren 
ab. Die Transistoren sind NF-Transistoren MII39 bis MII42 mit 
einem Verstärkungsfaktor 230. Aus unserer Produktion eignen 
sich die Transistoren GC 120 bis GC 122 als Austauschtyp. Die 
Kopfhörer sind niederohmig. Jede Station wird in ein Gehäuse aus 
Sperrholz oder anderem brauchbaren Material eingebaut. Für die 
Frontplatte bietet sich Hartpapier (Pertinax) an. Die Maße betragen 
etwa 200 mm x 150 mm x 80 mm. 

Es sei noch kurz eine Form des Funkwettkampfes angegeben, wie 





Bild 6.2 Wettkampfplatz nach W. Borisow 
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sie W. Borisow beschreibt. Die Aufteilung des Wettkampfplatzes 
zeigt Bild 6.2. 

Die beiden Stationen sind in einer Entfernung von 20 bis 30 m von- 
einander so aufgebaut, daß sich die Wettkämpfer nicht sehen 
können. Der Start, der auch zugleich Ziel ist, befindet sich etwa 
100 bis 150m von den Stationen entfernt. Am Start bekommt jede 
Mannschaft (2 bis 3 Junge Funker) einen verschlossenen Brief- 
umschlag, der den Funkspruch aus Fünfergruppen Zahlen, Arbeits- 
welle, Spruchformulare, also die Funkunterlagen enthält, überreicht. 
Auf Kommando laufen beide Mannschaften los, suchen die Statio- 
nen, öffnen die Briefumschläge, geben ihren Spruch durch, nehmen 
den Spruch der anderen Mannschaft auf, schalten die Stationen aus 
und laufen zum Start, also jetzt Ziel, zurück. Gewertet werden die 
Zeit und die Zahl der Fehler bei der Aufnahme und Durchgabe der 
Sprüche. Diese Regeln lassen sich auch ändern. 


6.2. »pionier 1« 


Der »pionier lg ist ein von E. Fischer, DM 2 AXA, entwickelter 
Empfänger, der speziell für Anfänger geschaffen wurde. Bei dem 
»pionier 1« handelt es sich um einen OV2, einen Geradeausemp- 
fänger ohne HF-Vorstufe, mit Audion und 2stufigem Verstärker. 
Im Audion befindet sich die Röhre EF85. Der 2stufige Verstärker 
ist mit der Doppeltriode ECC83 bestückt. Der Empfänger wird 
also mit Röhren ausgerüstet, die heute auch als »Bastlerröhren 


Bild 6.3 
Gehäuse für eine Funkstation (Holz, 
Frontplatte aus Hartpapier — Pertinax) 
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ohne Garantie« billig erhältlich sind. Damit wird auch ein Netzteil 
erforderlich, das hier mit einer EZ 80 versehen ist. 

Beim heutigen Stand der Transistortechnik ist dieses Gerät, das vor 
mehr als einem Jahrzehnt vielen »newcomern« den Weg zum Funk- 
empfangsamateur ebnen half, nicht mehr das modernste. Und trotz- 
dem sollte es der Anfänger bauen. 

Der Anfänger eignet sich beim Bau dieses Empfängers einige 
wesentliche Grundkenntnisse an, die für die Funk- und Elektro- 
technik sehr wichtig sind. Außerdem kann er dieses Gerät Stufe 
für Stufe nachbauen (Bild 6.4). 

Ist das Chassis fertig, so beginnt man mit dem Netzteil. Bei dessen 
Bau sind die gültigen TGL-Bestimmungen zu beachten. Der Junge 
Funker sollte sich beim Bau des »pionier 1« (und auch anderer 
Geräte) von den Kameraden der nächstgelegenen Klubstation der 
GST beraten und helfen lassen, wenn er keine Möglichkeit hat, 
diese Fragen in der Arbeitsgemeinschaft zu klären. Ist das Netzteil 
betriebsbereit, so läßt sich die Funktionstüchtigkeit sofort über- 
prüfen. 

Dann wird der Verstärker gebaut. Diese Stufe läßt sich nach 
beendetem Aufbau an das Netzteil anschließen und ebenfalls auf 
Funktionstüchtigkeit prüfen. 

Sobald auch das Audion funktioniert, ist der Empfänger fertig. 

Dieser stufenweise Aufbau ist für unsere AG-Teilnehmer eine 
Arbeit, die sich lohnt. 

Der fertige und ordentlich aufgebaute »pionier 1« hat hinsichtlich 
Trennschärfe und Telegrafieempfang gute Eigenschaften. Es gibt 
keine Spiegelfrequenzen und Abgleichschwierigkeiten. Jeder Junge 
Funker sollte einen solchen Einkreiser zu Beginn seiner Laufbahn 
als zukünftiger Funkamateur gebaut haben. Es wird ein großes 
Erlebnis für ihn, wenn die Telegrafiezeichen im Kopfhörer des 
ersten selbstgebauten Empfängers ertönen. 

Außer dem in Bild 6.4 gezeigten Stromlaufplan findet man Maß- 
skizzen für die Frontplatte, das Chassis und viele Detailzeichnungen 
im »FUNKAMATEUR« 14 (1965) Heft 5, Seite 169, und 14 (1965) 
Heft 6, Seite 205. Die Bauanleitung wurde dann später noch einmal 
im »FUNKAMATEUR« 22 (1973) Heft 12, Seite 612, nachge- 
druckt. 


5 Der Junge Funker 21 57 


VXV Z WA uoa st 191U0ld« aylassaq 
E: -IÐA Jop bej I9IUoId« uejdjnejwong 
-— v9 pra 
l 
- 


LI 
HY 





| 2 
- uth . Uth 
ZU HI 


58 


VXV 7 WA UOA sc I9IUOId« 9)IISSAQIIA Ip “eg IoTuold« uerdnepwong Co PRA 


vayasab ISSNIYISUY Am JNO 


HESS 297 add ZJ 
ZË QE meet m ES 
HË 


Ap Bunyoy43 








IVEEH AA. 
E) 








NG H zt: 
QY Det 


59 


5* 


6.3.  vpionier 5« 


Im »FUNKAMATEUR« 22 (1973) Heft 2, Seite 93, Heft 3, Seite 145, 
Heft 4, Seite 195, Heft 5, Seite 29, erschien dann die Bauanleitung 
für den transistorisierten KW-Einfachsuper für den SWL, eben- 
falls von E. Fischer DM 2 AXA, unter der Bezeichnung »pionier 5«. 
Der »pionier 5« wurde in wenigen Monaten bereits von mehr als 
eintausend SWL’s nachgebaut (Bild 6.5). 

Der Empfänger ist nachbausicher. Sofern keine eigenmächtigen 
Veränderungen vorgenommen werden, alle Lötstellen einwandfrei 
sind und die Leiterplatte fehlerlos bestückt wurde, gibt es keine 
Probleme. Es können CW, AM und SSB empfangen werden. 

Bei diesem Empfänger lernt man das Prinzip eines Überlagerungs- 
“empfëngers kennen. 

Auch bei dieser Schaltung sollte man die erwähnte ausführliche 
Bauanleitung zu Rate ziehen. 

Der Bausatz kann beim Konsum-Elektronik-Versand, 7264 Werms- 
dorf, Clara-Zetkin-Straße 21, Tel. 333, bestellt werden. 


6.4.  Pionier-Fuchsjagdpeilempfänger 


Während mit dem »pionier 1« und dem vpionier 5« die ersten 
erfolgreichen Schritte auf dem Gebiet des Amateurfunkempfangs- 
dienstes möglich sind, eröffnet der Bau eines Pionier-Fuchsjagd- 
peilempfängers eine neue interessante Betätigung. Man kann mit 
solch einem Peilempfänger an einer einfachen Pionierfuchsjagd 
teilnehmen und erhält einen ersten Einblick in die Sportart »Fuchs- 
jagdmehrkampf«. 

Bei der Fuchsjagd wird ein Sender (der Fuchs) versteckt, der eine 
vereinbarte Kennung aussendet. Diese Kennung ist zu empfangen, 
der Sender aus verschiedenen Richtungen anzupeilen und dann 
mit dem Peilempfänger zu suchen. Außerdem muß man gleichzeitig 
verschiedene sportliche Disziplinen erfüllen wie Keulenzielwerfen, 
Luftgewehrschießen und andere Sportarten. 
Pionier-Fuchsjagdpeilempfänger sind leicht zu bauen. Eine ausführ- 
liche Bauanleitung und Wettkampfregeln legte der Verfasser im 
»FUNKAMATEUR« 24 (1975) Heft 10, Seite 500, dar. Bild 6.6a 
zeigt einen einfachen Detektorempfänger für das 80-m-Band. Der 
Peilrahmen (Bild 6.6b) besteht aus 2 Holzleisten. 

Maße und Windungszahlen muß, man genau einhalten. Die Bau- 
elemente werden auf dem Peilrahmen selbst unmittelbar über dem 
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Bild 6.6 a — Pionier-Fuchsjagdpeilempfänger, Detektorempfänger für das 80-m-Band; 
b — Aufbauhinweise für den Peilrahmen 


Handgriff befestigt. Dieser Peilempfänger, der ja ein einfacher 
Detektor ist, hat eine begrenzte Leistungsfähigkeit. 

Besser geht es schon mit einem nachgeschalteten Verstärker. Am 
besten eignet sich ein 2stufiger Verstärker nach Bild 6.7. Im Prinzip 
läßt sich aber jeder Verstärker nachschalten, der für den Peilemp- 
fänger ausreicht, also nicht so aufwendig, aber funktionssicher ist. 
Hat man erste Erfahrungen gesammelt, dann hilft die Schaltung 
nach Bild 6.8 weiter. Die gesamte Schaltung wird in eine kleine 
flache Plastschachtel eingebaut und am Peilrahmen befestigt. 

Für alle Peilempfänger ist eine Abstimmung auf das 80-m-Band 
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Bild 6.7 Peilempfänger mit 2stufigem NF-Verstärker, Transistoren aus »Bastelbeutel 1 
oder 2« 


erforderlich. Diese Arbeit sollte in der Arbeitsgemeinschaft »Junge 
Funker« oder »Junge Fuchsjäger« mit den Kameraden der GST 
gemeinsam in ihrer Amateurfunkklubstation durchgeführt werden. 
Oft bietet sich dort die Gelegenheit, nach erfolgreicher Abstimmung 
der Peilempfänger eine kleine »Probefuchsjagd« oder ein kleines 
Training durchzuführen. 

Die besten Jungen Funker, die sich bereits einen »pionier 5« gebaut 
haben, können durch ein Zusatzgerät ihren »pionier 5« in einen 
Fuchsjagdpeilempfänger umbauen. Die Schaltung dazu ist von 
E. Kantz, DM-5758/A, im »FUNKAMATEUR« 23 (1974) Heft 12, 
Seite 612, veröffentlicht. 

Eine Vielzahl von Bauanleitungen findet man in der Amateurliterätur 
in verschiedenen Schwierigkeitsstufen, so daß der Initiative keine 
Grenzen gesetzt sind. 





Bild 6.8 Peilempfänger mit Silizium-Transistoren im NF-Verstärker 
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7. Amateurfunkempfangsdienst 
in der GST 


7.1. Vom Jungen Funker zum Funkempfangsamalent 
der GST 


Als Junger Funker während der Tätigkeit in der Arbeitsgemein- 
schaft eignet man sich ein solides Grundwissen an, so daß jetzt 
berechtigt die Fragen auftreten: »Wie soll es weitergehen? Was 
kann er mit dem erworbenen Wissen und Können anfangen?« 
Bisher ging es im wesentlichen um den Funkbetriebsdienst in der 
GST. Die interessante Wehrsportart »Fuchsjagdmehrkampf« klang 
dabei nur an. 

Die AG-Teilnehmer haben sich die Voraussetzungen geschaffen, 
um sich auf die Prüfung als Funkempfangsamateur der GST vorzu- 
bereiten und am internationalen Amateurfunkempfangsdienst teil- 
nehmen zu können. Wenn nicht bereits durch die Arbeitsgemein- 
schaft eine Verbindung zu einer Amateurfunkklubstation der GST 
besteht, dann sollte das zu diesem Zeitpunkt unbedingt nachgeholt 
werden. Am günstigsten ist es, sich direkt einer Ausbildungsklub- 
station anzuschließen. Das hängt aber vom Wohnort ab. Wo Klub- 
stationen ihre Standorte haben, welche Ausbildungsmöglichkeiten 
dort sind und welche Arbeitsbedingungen sie bieten, das erfährt 
man beim zuständigen Kreisvorstand der GST. 

Die Mitarbeit in einer Ausbildungsgruppe an einer Klubstation der 
GST ist eine unbedingte Voraussetzung. 

Die Funksende- und Funkempfangsamateure der DDR sind in der 
Gesellschaft für Sport und Technik in Sektionen und Grundorgani- 
sationen organisiert. Man sollte sich möglichst auch einer Sektion 
oder Grundorganisation »Amateurfunk« der GST anschließen und 
Mitglied werden. Den GST-Mitgliedern steht eine umfangreiche 
Ausbildungs- und Amateurfunktechnik zur Verfügung. Die Be- 
tätigung in der Sektion oder der Grundorganisation ist auch gesell- 
schaftspolitische Arbeit, denn ihre Mitglieder vertreten sie in Wett- 
kämpfen und nehmen an vielen anderen Veranstaltungen teil. 

Eine weitere Voraussetzung, erfolgreich als Funkempfangsamateur 
arbeiten zu können, besteht darin, daß ein Empfänger vorhanden 
ist, mit dem die Amateurfunkbänder empfangen werden können. 
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Tabelle 7.1 Amateurfunkbänder und deren Frequenzen 


80-m-Band 3500kHz — 3800 kHz 
40-m-Band 7000 kHz — 7100kHz 
20-m-Band 14.000 kHz — 14350 kHz 
15-m-Band 21000 kHz — 21450 kHz 
10-m-Band 28 000 kHz — 29700 kHz 
2-m-Band 144MHz — 146MHz 
70-cm-Band 40MHz— 440MHz 


Ferner sollten die Empfänger so eingerichtet sein, daß sie beim 
80-m-Band, das bei 3500 kHz beginnt, die Frequenz 3494 kHz eben- 
falls empfangen können. Auf der Frequenz von 3494 kHz werden 
regelmäßig Morseübungssendungen ausgestrahlt. Das Rufzeichen 
dieses Senders lautet 9nz1. Der Übungsplan mit den Zeiten ist der 
Zeitschrift »FUNKAMATEUR« zu entnehmen. 

Mit entsprechendem Empfänger läßt sich jeden 1. und 3. Sonntag 
im Monat der Rundspruch von DM Ø DM mit Neuigkeiten über den 
Amateurfunk empfangen. Jeden 2. und 4. Sonntag strahlt DM Ø SWL 
einen Rundspruch für SWL’s aus. Beide Rundspruchstationen des 
Radioklubs der Deutschen Demokratischen Republik senden um 
09.00 Uhr MEZ auf etwa 3600 kHz. 

Es ist sehr vorteilhaft, rechtzeitig einen Amateurfunkempfänger 
zu besitzen. Das Mithören von Telegrafie- und Telefonie-QSO’s 
ist eine ausgezeichnete Hörübung und Praxis, ohne die man in der 
Ausbildung nicht auskommt. 

Nur genaue und richtige Angaben auf einer SWL-Karte (Hörer- 
karte) können mit einer QSL-Karte (Bestätigungskarte) des Sende- 
amateurs beantwortet werden. Deshalb sollte der Anfänger fleißig 
»Hören üben«, um sich mit den Abkürzungen und der »Sprache der 
Funkamateure« vertraut zu machen. Das alles lernt man gerade in 
der Ausbildungsklubstation der GST. Dann ist eseines Tages soweit, 
daß die Urkunde für Funkempfangsamateure erworben werden 
kann. 


7.2. DM-EA-, DM-SWL- 
und DM-VHFL-Bestimmungen 


In Abschnitt 8.1. ist im vollen Wortlaut die »Kurzfassung der Be- 
stimmungen und Bedingungen zum Erwerb der Urkunden für Funk- 
empfangsamateure« dargestellt. 

Danach muß sich der Junge Funker in der Ausbildungsgruppe 
Kenntnisse aneignen über: 
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së — die Thematik der Organisationspolitik entsprechend den gültigen 
Programmen für die Amateurfunkausbildung; 
— die Bestimmungen der Kontestordnung, der QSL-Ordnung und 








der Diplom-Ordnung des Radioklubs der DDR und anderer ge- 
setzlicher Grundlagen; 
— die Führung der Funkunterlagen; 
— Landeskenner, Verkehrsabkürzungen, Amateurabkürzungen, 
Q-Gruppen und ` 
— die Bedienung eines KW-Empfängers. 
Diese. Kenntnisse reichen aus, um die Urkunde für Funkempfangs- 
anwärter, DM-EA-Urkunde, zu erlangen. Die Urkunde berechtigt 
bereits zur Teilnahme am internationalen Amateurfunkempfangs- 
dienst. Mit dieser Urkunde wird eine DM-EA-Nummer, Hörer- 
nummer, vergeben, die auf den eigenen Hörerkarten vorhanden 
sein muß. ` 
Innerhalb von 2 Jahren muß der Inhaber der DM-EA-Urkunde eine 
Prüfung im Hören von Telegrafiezeichen im Tempo von 40 Zeichen 
je Minute ablegen. Ist auch diese Prüfung bestanden, so wird die 
DM-EA-Urkunde in die DM-SWL-Urkunde für Funkempfangs- 
amateure umgetauscht. Die SWL-Nummer bleibt erhalten, so daß 
sich alle Bestätigungskarten mit der gleichen DM-EA- und DM- 
SWL-Nummer für den Diplomerwerb verwenden lassen. 
Interessiert sich nun ein Junger Funker nur für das UKW-Gebiet 
und verzichtet er auf die vielen und umfangreichen Verbindungen 
und auf den Reiz der Kurzwelle, dann kann er als UKW-Empfangs- 
amateur arbeiten und muß die DM-VHFL-Urkunde erwerben. Bei 
der DM-VHFL-Urkunde ist zu beachten, daß zwar keine Kenntnisse 
in Telegrafie nötig sind, wohl aber über die speziellen Ausbreitungs- 
bedingungen der Ultrakurzwellen. Mit der DM-VHFL-Urkunde 
darf nur auf UKW, also nur im 2-m-Band und 70-cm-Band, gehört 
werden. 
Weitere Einzelheiten findet man in Abschnitt 8.1. dieses Heftes. 
Auf die Frage, woran der Amateur eine Funkstelle erkennen kann, 
geht dieses Heft insoweit ein, daß erste Unterscheidungen möglich 
sind. Darum wurde auf Ausführlichkeit und Vollständigkeit ver- 
zichtet. 


7.3.  Amateurfunkstellen der GST in der DDR 


Jede Amateurfunkstelle ist durch ein Rufzeichen gekennzeichnet, | 
das dem Funkamateur in der Genehmigungsurkunde durch das 
Ministerium für Post- und Fernmeldewesen der Deutschen Demo- 
kratischen Republik zugeteilt wird. Die Funkamateure sind ver- 
pflichtet, ihr Rufzeichen im Funkverkehr zu verwenden. Aus dem 
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Rufzeichen lassen sich bereits erste Schlußfolgerungen über die 
Amateurfunkstelle ziehen. 

Jedes Rufzeichen besteht im allgemeinen aus einer Kombination 
von Buchstaben und einer Zahl. 

Die Buchstaben vor der Zahl geben das Land an, in dem sich die 
Amateurfunkstelle befindet. Diese Buchstabengruppe wird »Landes- 
kenner« genannt. Der Landeskenner für die DDR ist DM. Die 
folgende Zahl sagt bei uns etwas über die Art der Amateurfunkstelle 
aus. In anderen Ländern hat sie andere Bedeutung. Dann folgt 
eine weitere Buchstabengruppe. Unsere Amateurfunkstellen haben 
hinter der Zahl eine 2- oder 3stellige Buchstabengruppe. Dabei 
handelt es sich um fortlaufende Serienzeichen, während der letzte 
Buchstabe den Bezirk angibt. So erkennt man am Rufzeichen der 
Amateurfunkstelle DM 2 BFA folgendes: 


DM 2 BF A 


Landeskenner Funkamateur Serien- Bezirk Rostock 
für die DDR mit eigener Station zeichen 


Das Rufzeichen DM 5 AA sagt aus: 


DM 5 A A 
Landeskenner Klubstation Serien- Bezirk Rostock 
für die DDR der GST zeichen 


Stehen hinter der Zahl nur 2 Buchstaben, so handelt es sich um den 
Leiter der Klubstation. 

Ein Funkamateur, der an einer Klubstation mitarbeitet, besitzt ein 
Rufzeichen folgender Art: 


DM 5 X A A 
Landeskenner Klubstation Mitbenutzer Serien Bezirk 
für die DDR der GST zeichen Rostock 

Funkamateur 

ohne eigene 

Station 


Einige Zahlen und deren Bedeutung in Rufzeichen der Amateur- 
funkstellen in der DDR: 
2 Funkamateure mit eigener Station 


3 } Klubstation der GST 


pë Funkamateure ohne eigene Station 
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6 Bezirksrundspruchstationen 

8. Sonderstationen zu Veranstaltungen 

& Ständige Sonderstationen 

Die Bezirkskenner, also die letzten Buchstaben im Rufzeichen, 
lauten: 

Rostock 

Schwerin 

Neubrandenburg 

Potsdam 

Frankfurt (Oder) 

Cottbus 

Magdeburg 

Halle 

Erfurt 

Gera 

Suhl 

Dresden 

Leipzig 

Karl-Marx-Stadt 

Berlin 

Bei Sonderstationen muß der letzte Buchstabe nicht unbedingt ein 
Bezirkskenner sein. DM 8 IGA ist das Rufzeichen der Sonder- 
station aus Anlaß der Internationalen Gartenbauausstellung. A ist 
hier also nicht der Bezirkskenner für Rostock. 

Auch jede Amateurfunkempfangsstation hat eine Stationsnummer. 
In der Hörernummer DM — 1167/A ist DM wieder der Landes- 
kenner für die DDR, 1167 die fortlaufende Nummer für die aus- 
gegebene Urkunde und A der Bezirkskenner für den Bezirk 
Rostock. 

Weitere Landeskenner findet man in Abschnitt 8.8. 


OZTA“ JAW» 
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8. Arbeitsblätter 


8.1. Auszug aus den Regeln 
des Funkbetriebsdienstes der GST 


Mit diesem Auszug aus den Regeln des Funkbetriebsdienstes der 
GST wird der Rahmen der allgemeinen Bestimmungen für den 
diensthabenden Funker und den Dienstfunkverkehr in der Arbeits- 
gemeinschaft »Junge Funker« abgesteckt. Dieser Auszug ist ver- 
öffentlicht im » Arbeitsmaterial für die Arbeitsgemeinschaft »Junge 
Funker«« in der Zeitschrift »FUNKAMATEUR«, Heft 7/74, Bei- 
lage, Seite XXV.. 


8.1.1.  Begriffsbestimmungen 


Betriebssignale sind 2stellige Zahlengruppen, die die Begriffe der 
Tabelle des diensthabenden Funkers kodieren (Parolen- und Ge- 
sprächstabellen). 

Betriebszeichen bestehen aus einem oder aus mehreren Buchstaben 
und dienen zur schnellen Abwicklung des Funkverkehrs. 
Betriebsunterlagen sind alle zur Durchführung des Betriebsdienstes 
notwendigen Unterlagen wie Funkunterlagen, Betriebsbücher, Nach- 
weise, Frequenz- und Abstimmtabellen, Sendepläne, Begleithefte 
u.a. 

Dienstfunkverkehr Fragen, die das Herstellen der Verbindung, den 
Frequenzwechsel, die Durchgabe der Funksprüche, das Einregeln 
der Geräte und andere Fragen der Sicherstellung des Nachrichten- 
betriebes betreffen. ' 

Funkbeziehung ist der Sammelbegriff für alle Arten von Funk- 
richtungen und Funknetzen. 

Funkdisziplin ist die strenge Einhaltung aller in dieser Vorschrift 
festgelegten Regeln. 

Funksignal ist eine mündlich oder schriftlich abgefaßte Nachricht, 
die aus mehrstelligen Zeichen besteht und nicht als Funkspruch 
gilt. - 

Funkspruch ist eine schriftlich abgefaßte Nachricht. 
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Funknetz ist eine Funkbeziehung zwischen: 
— einer Hauptfunkstelle und mehreren Unterfunkstellen; 
— 3 oder mehr gleichberechtigten Funkstellen, die auf einer oder 
mehreren gemeinsamen Frequenzen senden und empfangen. 
Funkstelle ist die taktische Bezeichnung für die Bedienung (das 
Gerät, den Gerätesatz und das Fahrzeug). 
Funkunterlagen sind alle Unterlagen, die unmittelbar für das Her- 
stellen und Halten der Funkverbindung benötigt werden. Dazu ge- 
hören: Rufzeichen, Frequenzen, Tarnzahlen, Schlüssel für die 
Parolen- und Gesprächstabellen und der Funkauftrag. 
Funkverkehr ist jeder drahtlose Nachrichtenaustausch mit Hilfe 
elektromagnetischer Wellen. : 
Gerät ist ein selbständiger technischer Ausrüstungsgegenstand zur 
Sicherstellung bestimmter technischer Funktionen. 
Gerätesatz ist die sinnvolle Zusammenfassung einzelner Geräte so- 
wie der für die Nutzung und Unterbringung benötigten Zubehörteile 
und Einrichtungen. 
Hauptfunkstelle ist eine Funkstelle, die in einer Funkbeziehung für 
die ordnungsgemäße Abwicklung des Funkverkehrs verantwortlich 
ist (die Funkstelle des vorgesetzten Stabes oder der Führungsstelle). 
Kodieren ist das Umsetzen der Begriffe der Tabelle des dienst- 
habenden Funkers in Zahlenwerte (Parolen- und Gesprächstabelle). 
Rufzeichen sind mehrstellige Kombinationen von Zahlen und Buch- 
staben und dienen zur Kennzeichnung von Funkstellen im Tast- 
funk-, Sprechfunk- und Funkfernschreibverkehr. 
Tarnnamen sind gedeckte Bezeichnungen für Einheiten, Stäbe usw. 
In der Funkausbildung der GST dürfen sie nur als Anschrift und 
Absender benutzt werden, nicht als Rufzeichen. Es dürfen nur die 
für die GST gültigen Tarnnamen verwendet werden. 
Tarnzahlen sind gedeckte Bezeichnungen für Personen bzw. Kom- 
mandeure. In der GST dürfen nur 2stellige Ziffern von 01 bis 99 ver- 
wendet werden. 
Tastfunkverkehr ist die drahtlose Übermittlung von Morsezeichen. 
Trupp ist die strukturmäßige Besatzung und der Gerätesatz. Dazu 
kann das zur Unterbringung von Besatzung und Gerät erforderliche 
Fahrzeug gehören. 
Unterfunkstelle ist eine Funkstelle, die den Betrieb mit der Haupt- 
funkstelle abwickelt und dieser in betrieblicher Hinsicht unter- 
geordnet ist. 
Verbindungsaufnahme ist der Prozeß des Feststellens und Er- 
kennens der Gegenfunkstelle sowie des Einregelns der Funkgeräte, 
Zwischen- und Endgeräte. 
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Verkehrsabkürzungen sind in Q- und Z-Gruppen festgelegte Be- 
griffe zur schnellen Abwicklung des Funkverkehrs. 
Verkehrseröffnung ist die erste Verbindungsaufnahme in einer Funk- 
beziehung. 


8.1.2. Geheimhaltung im Funkdienst 


a — Das Funkbetriebspersonal ist zur Geheimhaltung im gesamten 

Funkdienst verpflichtet. 

Im Sinne dieser Vorschrift sind geheimzuhalten: 

— der Inhalt von Funknachrichten einschließlich der Absender und 
Empfänger; 

— Ort und Aufenthalt der Funkstelle; 

— die Bezeichnung des Stabes oder der Führungsstelle, zu dem die 
Funkstelle gehört; . 

— alle Namen der im Funkdienst oder bei Übungen und Einsätzen 
eingesetzten Funker und anderer beteiligten Personen; 

— alle Funkunterlagen. A 

b — Die Funkdisziplin umfaBt das strenge und genaue Finhalten 

der Regeln des Funkbetriebsdienstes. Es sind nur die zugevviesenen 

Frequenzen und Rufzeichen zu benutzen. Jeder Verstoß gegen die 

Funkdisziplin erleichtert es dem Gegner, die Funkstellen auszu- 

machen, und erschwert es ihm, standhafte und ununterbrochene 

Funkverbindungen sicherzustellen. 

c — Die Funktarnung umfaßt Maßnahmen, die dem Gegner die 

Funkaufklärung erschweren. 

Um die Funkverbindung zu tarnen, sind unter anderem: 

— der Funkverkehr einzuschränken (Funkbeschränkung, Funk- 
sendeverbot, Funkstille); 

— Eigenarten einzelner Funker und Funkstellen nicht zuzulassen; 

— die Funkverbindungen mit der notwendigen geringsten Leistung 
aufrechtzuerhalten; 

-— Richtantennen zu verwenden; 

— die Übermittlungszeiten der Funknachrichten kurzzuhalten. 

d — Die Funkunterlagen sind vor Verlust und Bloßstellung zu 

schützen. Der Verlust der Funkunterlagen kann eintreten: 

— wenn sie oberflächlich aufbewahrt werden; 

— wenn sie in Notfällen selbständig vernichtet werden; 

— wenn sie infolge von Einwirkungen des Gegners vernichtet wer- 
den; 

— bei Unfällen und Naturkatastrophen. 


71 


Funkunterlagen können bloßgestellt werden: 

— wenn die Unterlagen verlorengegangen sind; 

— durch die gegnerische Funkaufklärung, falls die Geheimhaltung 
im Funkdienst nicht beachtet wird; 

— wenn unbefugte Personen in die Unterlagen einsehen können. 

Der Verlust bzw. die Bloßstellung von Funkunterlagen sind sofort 

dem Vorgesetzten (Funktruppführer, Leiter der Übung usw.) zu 

melden, und es ist nach dessen Weisungen zu handeln. 


8.1.3. Pflichten des diensthabenden Funkers 
8.1.3.1. Allgemeines 


Funkdienst ist Wachdienst und verlangt von den Funktionären und 
Funkern die strikte Einhaltung aller Bestimmungen und Funkvor- 
schriften, hohe Wachsamkeit, große Initiative und Verantwortungs- 
bewußtsein. Es sind keine Leiter für Funkübungenmit Funkstationen 
der GST und keine Verantwortlichen für die Funkverbindungen bei 
Einsätzen einzusetzen, die nicht im Besitz einer Funkerlaubnis 
sind und die die in den Regeln des Funkbetriebsdienstes der GST 
festgelegten Forderungen nicht kennen. 

Funker, die noch nicht im Besitz einer Funkerlaubnis oder Betriebs- 
berechtigung sind, dürfen nur unter Aufsicht eines Inhabers einer 
Funkerlaubnis oder Betriebsberechtigung am Funkgerät arbeiten. 


8.1.3.2. Pflichten des Funkers 


Den Funktruppführern und den Funkern ist es verboten: 

— sich ohne Genehmigung des Vorgesetzten und ohne Ablösung 
von den Funkstellen zu entfernen; 

— sich während des Funkdienstes mit Dingen zu beschäftigen, die 
nicht zur Sicherstellung des Funkverkehrs gehören; 

— ungültige Funkunterlagen und nicht vorgesehene Verkehrsab- 
kürzungen sowie nicht zugelassene Schlüsselsysteme zu be- 
nutzen; 

— die Funkgeräte und Funkempfänger auf Frequenzen einzustellen, 
die nicht in den Funkunterlagen für den gegebenen Zeitpunkt 
angeordnet sind. 

Der diensthabende Funker der Funkstelle untersteht dem Funk- 

truppführer (Leiter). Er ist für das rechtzeitige Herstellen und 
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ununterbrochene Arbeiten der Funkverbindungen in der Funkrich- 

tung und für die rechtzeitige Durchgabe und Aufnahme von Funk- 

signalen und Funksprüchen verantwortlich. 

Es ist dem diensthabenden Funker in jedem Falle verboten, den 

Funkverkehr abzulehnen. 

Er hat bei Dienstantritt: 

— die Einsatzbereitschaft und Sauberkeit der Funkgeräte, Strom- 
quellen und Hilfsausrüstungen zu überprüfen; 

— die Dokumente zu übernehmen; 

— alle Unterlagen zu empfangen, die die festgelegte Betriebsart 
der Funkverbindungen betreffen; 

— für die Übernahme des Dienstes im Betriebsbuch zu unterschrei- 
ben. 

Er hat bei der Dienstverrichtung: 

— die bestehende Ordnung auf der Funkstelle genau einzuhalten, 
die Regeln des Funkverkehrs genau zu beachten und minimal 
auf Senden zu schalten; 

— Funksprüche und Funksignale schnell durchzugeben und aufzu- 
nehmen, die aufgenommenen Funksprüche zu bearbeiten und un- 
verzüglich weiterzuleiten; 

— das Betriebsbuch zu führen; 

— die gültigen Rufzeichen der Funkstellen eines Funknetzes (Funk- 
richtung) sowie die wichtigsten Verkehrsabkürzungen und Be- 
triebssignale auswendig zu kennen; 

— den festgelegten Sendebetrieb der Funkstelle genau zu beachten 
und bei vorliegender Sendegenehmigung alle Anrufe der Gegen- 
funkstelle unverzüglich zu beantworten sowie alle Maßnahmen 
zur schnellen Verbindungsaufnahme und zum Aufrechterhalten 
standhafter Funkverbindungen zu treffen; 

— sorgsam mit dem Funkgerät und dem Zubehör umzugehen; 

— die einwandfreie und genaue Abstimmung der Geräte ständig zu 
überwachen, Störungen an den Geräten dem Funktruppführer 
sofort zu melden; 

— aufgenommene Funksignale sofort dem Empfänger mitzuteilen; 

— sämtliche Verstöße gegen die Funkdisziplin dem Funktruppführer 
zu melden bzw. bei der Dienstverrichtung auf der Hauptfunk- 
stelle derartige Verstöße zu unterbinden. 

Bei der Dienstübergabe hat er: 

— den neuen diensthabenden Funker mit dem Zustand der Funkver- 
bindung und der Hörbarkeit der Gegenfunkstellen vertraut zu 
machen; 

— alle Dokumente zu übergeben und alle Verfügungen des Funk- 
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truppführers, die während des Dienstes eingegangen sind, weiter- 
zugeben; 

— die Dienstübergabe im Betriebsbuch zu quittieren und dem Funk- 
truppführer zu melden. 


8.2.  Morsezeichen 


Buch- Morse- Buchstabier- Klangbild 
stabe zeichen name 

A — Anton ditda 

B —... Berta daditditdit 
C -.—. Cäsar daditdadit 
D Sn Dora daditdit 
E - Emil dit 

F e. Friedrich ditditdadit 
G ——. Gustav . dadadit 
H f Heinrich ditditditdit 
I Sai Ida ditdit 

J ——- Julius ditdadada 
K -.- Konrad daditda 

L qs Ça Ludvvig ditdaditdit 
M —- Marta dada 

N —. Nordpol dadit 

O ——- Otto dadada 

P —-. Paula ditdadadit 
Q ——.- Quelle dadaditda 
R —. Richard ditdadit 

S Ga Siegfried ditditdit 
T — Theodor da 

U e Es Ulrich ditditda 
V e... Viktor ditditditda 
MY —- Wilhelm ditdada 

X —..- Xanthippe daditditda 
Y —.-- Ypsilon daditdada 
Z ——.. Zeppelin dadaditdit 
Ch ——-—- Charlotte dadadada 
A —— Arger ditdaditda 
O See Ödipus dadadadit 


Kä 
A 


Buch- Morse- Buchstabier- Klangbild 


stabe zeichen name 

Ü vz Übel . ditditdada 

ll. - e Eins ditdadadada 
2 e en Zwei ditditdadada 
3 e, e Drei ditditditdada 
4 e Vier ditditditditda 
I në sie Fünf ditditditditdit 
6 — u... Sechs daditditditdit 
7 A —_... Sieben dadaditditdit 
Bn e e Acht dadadaditdit 
9 e e e Neun dadadadadit 
I e e e Null dadadadada 
Nicht geschrieben 


erg Irrung ` ditditditditditditditdit 


8.3.  Verkehrsabkürzungen 


Verkehrsabkürzungen sind in Q- und Z-Gruppen festgelegte Begriffe 

zur schnellen Abwicklung des Funkverkehrs. 

qez — Sie verletzen die Regeln des Funkverkehrs (die Forderungen 
der Ziffer... . der Regeln des Funkbetriebsdienstes). 

qdw — Gehen Sie auf Ersatzfrequenz . . . kHz über. 

qik — Antworten Sie schneller. 

ol — Ich bin beschäftigt (beschäftigt mit. . .). Bitte nicht stören. 

qrn — Ich bin atmosphärischen Störungen ausgesetzt. 

qrq — Geben Sie schneller . . . (Gruppen je Minute). 

ars — Geben Sie langsamer . . . (Gruppen je Minute). 

qrt — Senden einstellen. 

qru — Habe nichts für Sie. 

qrv — Bin bereit. 

qsa? — Wie hören Sie mich (wie hören Sie. . .)? 

qsa — Höre (höre... ) mit... 
1 = kaum verständlich 


2 = schwach 

3 = befriedigend 
4 = gut 

5 = sehr gut 


qsit — Können Sie den Empfang bestätigen? 
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ol — Ich bestätige den Empfang (habe Funkspruch Nr. ... 
vollständig aufgenommen). 


qso? — Können Sie mit . . . direkt oder über Übermittlungsfunk- 
steilen Verbindung aufnehmen? a 
qso — Ich kann mit ... direkt (oder über Übermittlungsfunk- 


stelle. . .) Verbindung aufnehmen. 
qtc — Habe Spruch. 
qart — Genaue Uhrzeit. 
ox — Ihr Funker gewährleistet keinen normalen Betrieb (ablösen). 


8.4. Betriebszeichen 


Betriebszeichen bestehen aus einem oder aus mehreren Buchstaben 
und ermöglichen eine schnelle Abwicklung des Funkverkehrs. 
aa — alles ab 


ab — alles bis 

ads — Anschrift 

al — alles, was gesendet wurde 
ar — Schluß des Sendens 

as — Warten 


bn — alles zwischen 

cor — Korrektur 

cą — an alle 

de — hier (Zeichen zwischen Rufzeichen) 
gr — Gruppen) 


k — Beendigungszeichen (Aufforderung zum Senden) 
no. — nein 
nr — Nummer 


nw — ich beginne Durchgabe (setze Durchgabe fort) 
ok — verstanden (einverstanden) 

pbl — Spruchkopf 

r  — empfangen (Empfangsbestätigung) 

rpt — wiederholen Sie (ich wiederhole) 

sig — Absender 

sk —-SchluB des Verkehrs 

txt — Text 

w — Wort (Wörter) oder (Gruppen) 

- XXX — dringende Mitteilung (Signal folgt) 


76 


8.5. 


1.1. 


1.2. 


1.3. 


Kurzfassung der Bestimmungen 
und Bedingungen zum Erwerb der Urkunden 
für Funkempfangsamateure 


Voraussetzungen zum Erwerb einer Urkunde für Funkama- 
teure 

Der Bewerber muß Bürger der DDR sein und der Gesellschaft 
für Sport und Technik als Mitglied angehören. 

Er muß das 12. Lebensjahr vollendet haben. 

Der Bewerber muß am Organisationsleben der GST aktiv 
teilnehmen, die Forderungen und Pflichten des Statuts erfül- 
len, an einer Klubstation erfaßt sein und die Ausbildung zum 
Funkempfangsamateur absolviert haben. 

Der Bewerber muß im Besitz eines KW- bzw. UKW-Emp- 
fängers sein. Vorsatzgeräte (Konverter) und technisch er- 
weiterte Rundfunkempfänger erfüllen gleichfalls diese For- 
derung. - 
Der Bewerber darf keinen ausländischen BC-DX-Klubs an- 
gehören. 


Prüfungsbedingungen zum Erwerb einer Urkunde für Funk- 

empfangsamateure 

Die Prüfung als Funkempfangsamateur gilt als bestanden, 

wenn die nachfolgenden Bedingungen erfüllt wurden: 

Grundbedingungen für alle Urkunden: 

Kenntnis der Thematik der Organisationspolitik entsprechend 

dem gültigen Programm für die Amateurfunkausbildung. 

— die Rolle, Aufgaben und Ziele des Amateurfunks der GST; 

— der Amateurfunk und seine internationalen Verbindungen; 

— der Erwerb von Amateurfunkdiplomen, die Diplom- und 
QSL-Ordnung; 

— Amateurfunkwettkämpfe und -konteste, die Kontestord- 
nung. 


. Kenntnis und richtige Erklärung der allgemein üblichen Regeln 


des internationalen Amateurfunkverkehrs. 

Dazu gehören: 

— mindestens je 20 der wichtigsten Q-Gruppen und Verkehrs- 
abkürzungen; 

— Kenntnis der europäischen Landeskenner und mindestens 
10 der wichtigsten außerhalb Europas, 

— Kurzformen für Gerätebezeichnungen; 

— üblicher Aufbau und Inhalt der QSO’s. 
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2.2.1. 


2.2.2. 


3.2. 


3.3. 


3.4. 


4.1. 
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.3. Kenntnisse und Fertigkeiten in der allgemeinen Bedienung 


eines KW- bzw. UKW-Empfängers sowie bei verschiedenen 
Betriebsarten und realen Bedingungen (oder entsprechend 
imitierten) am Empfänger. 


. Kenntnis der ordnungsgemäßen Führung des Logbuchs für 


Funkempfangsamateure (SWL-Logbuch), der Contestlogs 
sowie das richtige Ausfüllen der SWL-Karten. 
Zusatzbedingungen 

Zusatzbedingungen für die DM-SWL-Prüfung: 

Empfang und Erklärung des Inhalts eines QSO’s in der Be- 
triebsart Telegrafie bestehend aus deutschem Klartext, 
häufigen Q-Gruppen, Verkehrsabkürzungen und Verkehrs- 
zeichen. Tempo: 40 Zeichen. Zulässige Fehler: 3 je 40 Zei- 
chen. Maximal zulässige Dauer des QSO’s:. etwa 6 Minuten. 
Das QSO hat aus folgenden Teilen zu bestehen: CQ-Ruf, 
Zwischenantwort, beiderseitiger Verkehrsschluß. 
Zusatzbedingung für die DM-VHFL-Prüfung: 

Kenntnis und Anwendung des QTH-Kenner-Systems sowie 
Grundkenntnisse in den hauptsächlichsten UKW-Ausbrei- 
tungsarten (Tropo, Aurora, MS, ES, EME). 


Prüfung 

Der Bewerber, der die Voraussetzungen zum Erwerb einer 
Urkunde für Funkempfangsamateure erfüllt, muß vor einer 
Prüfungskommission die geforderten Kenntnisse und Fertig- 
keiten nachweisen. Die Prüfungen werden in den hierfür vor- 
gesehenen Ausbildungsklubstationen durchgeführt. 

Die Prüfungskommission besteht aus 3 erfahrenen Funk- 
amateuren. 

Die Prüfung erfolgt im theoretischen Teil mündlich. Pro- 
grammierte Prüfungsformen sind zulässig, ebenso die schrift- 
liche Beantwortung von Teilbedingungen (z. B. Niederschrift 
der geforderten Landeskenner, Q-Gruppen u. a.). 

Nicht erfüllte Bedingungen können innerhalb von 3 Monaten 
wiederholt werden. Der Antragsteller hat seinen vollständig 
ausgefüllten und bestätigten Antrag beim Leiter seiner Ama- 
teurfunkstation abzugeben. 

Die Urkunde wird dem Funkamateur durch den Leiter der 
Klubstation überreicht. 


Aufgaben, Rechte und Pflichten des Funkempfangsamateurs 
Der Funkempfangsamateur ist verpflichtet: 


4.2. 


5.2. 


— regelmäßig am Leben seiner Grundorganisation bzw. Sek- 
tion oder Klubstation teilzunehmen und sich ständig zu 
qualifizieren; 

— an möglichst vielen Hörerwettkämpfen bzw. Amateurfunk- 
contesten, mindestens jedoch an 2 Klassifizierungscon- 
testen im Kalenderjahr teilzunehmen und die geforderten 
Wettkampfberechnungen ordnungsgemäß und sauber aus- 
zufüllen und pünktlich einzureichen; 

— seine SWL-Karten ansprechend und niveauvoll zu gestal- 
ten, entsprechend den Festlegungen der QSL-Ordnung; 

— aufgenommene Nachrichten, die nach den gesetzlichen 
Bestimmungen anzeigepflichtig sind, sofort den örtlichen 
Staatsorganen zur Kenntnis zu bringen. 

Der Funkempfangsamateur hat das Recht: 

— seine SWL-Karten über das DM-QSL-Büro zu versenden 
und von dort für ihn bestimmte Karten zu empfangen; 

— entsprechend der Diplomordnung Amateurfunkdiplome 
des In- und Auslandes zu beantragen; 

— bei der Beantragung von Diplomen die eigenen SWL- 
Karten vorzulegen, wenn diese ordnungsgemäße Bestäti- 
gungen der Funkamateure enthalten, für die sie ausgestellt 
wurden; 

— die Einrichtungen und Ausstattungen der Klubstationen 
nach den dort verbindlichen Arbeitsordnungen zu benutzen. 


Gültigkeit, Widerruf und Umschreibung der Urkunden 

Die Urkunde für Funkempfangsanwärter (DM-EA-Urkunde) 
verliert nach Ablauf von 2 Jahren, gerechnet ab Ausstellungs- 
datum, ihre Gültigkeit. Innerhalb dieser Zeit muß der Nach- 
weis erbracht werden, daß die Zusatzbedingungen (Morse- 
kenntnisse im Tempo 40BpM) für die DM-SWL-Prüfung 
erfolgreich erfüllt wurden. Hierfür ist der Antragsvordruck 
zu benutzen, der mit der DM-EA-Urkunde zwecks Ausstel- 
lung der DM-SWL-Urkunde dem Leiter der Klubstation zu 
übergeben ist. Während des Wehrdienstes in den bewaffneten 
Organen ruht die Gültigkeitsdauer der DM-EA-Urkunde. 

Bei Wohnungswechsel in einen anderen Bezirk der DDR hat 
der Funkempfangsamateur die Urkunde unter Angabe der 
neuen Wohnanschrift dem Leiter seiner neuen Amateurfunk- 
station zwecks Änderung zu übergeben. Die DM-SWL-, . 
DM-EA- oder. DM-VHVL-Nummer bleibt erhalten. Die 
Umschreibung erfolgt kostenlos. 
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8.6. Landeskenner im Amateurfunk 


CM, Co 

D2, D3 

CTI 

DA, BD, DC, DE, 
DI, DJ, DK, DL 
DM 

F 

G, GB 

HA, HG 

. HB 4,9 

HB Ø 

I 

JT 

LA, LB, LG, 
LJ, 3Y 


oz 
PA, PD, PE, PI 

SK, SL, SM, SS 

SP, 3Z, SQ 

SV 

TA, TC 

UA1,3,4,6 

UK 1, 3—6 

UW1,3-6 

UVI,3-6 

UA1, UKIP 

UA2, UK2F 

UA9, Ø, UKI Ø, 
UW9, Ø 

UBS, UK 5, UT5, UY 5 
UC2, UK2A,C, 3, 
UD6, UK 6 

UF6, UK 6F 
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Kuba 
Angola 
Portugal 
BRD 


DDR 

Frankreich 
England 

VR Ungarn 
Schweiz’ 
Lichtenstein 
Italien 
Mongolische VR 
Norwegen 


Luxemburg 
VR Bulgarien 
Osterreich 
Finnland 


ČSSR 
Belgien 
Dänemark 
Niederlande 
Schweden 
VR Polen 


` Griechenland 


Türkei 
RSFSR (europ. Teil) 


Franz-Josef-Land 
Gebiet Kaliningrad 
RSFSR (asiat. Teil) 


Ukrainische SSR 
Bjeloruss. SSR 
Aserbaidshanische SSR 
Georgische SSR 


UG6, UK6G 
UH8, UK8H 
UI8, UK8A,C,D, 
T,G,0,L,T,U, Z 


Armenische SSR 
Turkmenische SSR 
Usbekische SSR 


UJ UK,R Tadshikische SSR 
ULT7, UK) Kasachische SSR 
UM8, UK8M,K Kirgisische SSR 
U05, UKSO Moldauische SSR ` 
UP2, UK2B,P Litauische SSR 
UQ2, UK2G,Q Lettische SSR 
UR2, UK2R,T Estnische SSR 
W, WA, WB, WN, K USA 

YO VR Rumänien 
YU, YT, YZ SRF Jugoslawien 
3W8 VR Vietnam 


8.7. Fragen und Aufgaben für Leistungsvergleiche 
der Jungen Funker und zur Prüfung 
zum Erwerb der Urkunden 
für Funkempfangsamateure 


Den in diesem Arbeitsblatt enthaltenen Fragen und Aufgaben liegen 
Erfahrungen aus internationalen Wettbewerben Junger Techniker 
und zahlreich durchgeführten Prüfungen für Funkempfangsamateure 
zugrunde. 


8.7.1. Fragen und Aufgaben für Leistungsvergleiche 


Für Leistungsvergleiche nimmt man 30 Fragen der hier angegebenen 
Schwierigkeitsstufe. Dazu sind 3 Antworten vorzugeben. Die rich- 
tige Antwort ist anzukreuzen und zählt in der Bewertung einen 
Punkt. Zur Beantwortung von 30 Fragen beträgt die internationale 
Norm 45 Minuten. 


Frage Antwort 


In welcher Einheit messen wir a) Ampere 
` die elektrische Spannung? b) Volt 
c) Ohm 


8 


Frage 


In welcher Einheit messen wir 
die Kapazität? 


Welches Bauelement wird durch 
dieses Symbol dargestellt? 


STINE 


Welches Bauelement wird durch 
dieses Symbol dargestellt? 


lH 


Welches Bauelement wird durch 
dieses Symbol dargestellt? 


IL 


Welches Bauelement wird durch 
dieses Symbol dargestellt? 


A 


Welches Bauelement verwandelt 
akustische Schwingungen in 
elektrische Schwingungen? 
Welches Bauelement verwandelt 
optische Signale in elektrische 
Signale? 

Mit welchem Meßgerät mißt man 
die Stromstärke? 





Mit welchem Meßgerät mißt man 
den elektrischen Widerstand? 
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Antwort 


a) Farad 

b) Ampere 

c) Hertz 

a) Transformator 
b) Spule 

c) Kondensator 


a) Kondensator 
b) Transistor 
c) Widerstand 


a) Potentiometer 
b) Transformator 
c) Relais 


a) Mikrofon 
b) Elektronenröhre 
c) Transistor 


a) Transistor 

b) Mikrofon 

c) Gleichrichter 
a) Fotodiode 

b) Relais 

c) Gleichrichter 
a) Ohmmeter 
b) Amperemeter 
c) Voltmeter 


a) Wattmeter 


` b) Amperemeter 


c) Ohmmeter 


Frage 


Wie groß ist der resultierende 
Widerstand? 


Wie groß ist der resultierende 
Widerstand? 





Ku? 


Wie groß ist der resultierende 
Widerstand? 





RS 
JON JOK OR 


In welchem Empfängertyp gibt 
es einen Oszillator? 


Welcher Sender hat bei gleicher 
Leistung die größte Reichweite? 


Welcher Wellenbereich eignet 
sich besonders für die Funkver- 
bindung mit Weltraumstationen? 


Antwort 


a) 30 Ohm 
b) 90 Ohm 
c) 10 Ohm 


a) 30 Ohm 
b) 90 Ohm 
c) 10 Ohm 


a) 30 Ohm. 
b) 90 Ohm 
c) 10 Ohm 


a) Audionempfänger 

b) Diodendetektor, 

c) Superhet 

a) Mittelwellensender 

b) Kurzwellensender 

c) Ultrakurzwellensender 
a) Langwelle 

b) Mittelwelle 


cl Ultrakurzwelle 
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8.7.2. Fragen zum Erwerb der Urkunden 
für Funkempfangsamateure 


Die zusammengestellten Fragen stellen eine Auswahl dar. Aus dem 
Rufzeichen einer Amateurfunkstelle lassen sich bereits erste An- 
gaben über diese Amateurfunkstellen entnehmen. 

Welche Angaben entnimmt man aus dem Rufzeichen DM 3 OEE? 


DM 
3 
0 
E 
E 


Man ordne den Bezirken ihre Bezirkskenner für den Amateurfunk 
zu und umgekehrt! 


Bezirk Bezirkskenner 

Rostock 

Magdeburg 

Neubrandenburg 

Dresden 

Leipzig 

Schwerin 
D 
F 
H 
I 
K 
N 


Die fehlenden DM-Bezirke und ihre Bezirkskenner sind zu nen- 
nen! 

Die ersten Buchstaben im Rufzeichen bilden den Landeskenner, 
auch Präfix genannt. 
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Man ordne den Präfixen die Länder zu und umgekehrt! 





Präfix Land 

U 

OK 

HA 

YO 

SP 

YU 
DDR 
VR Bulgarien 
BRD 
Frankreich 
Italien 
Dänemark 
USA 


Q-Gruppen und ihre'Bedeutung. Fehlendes ist einzutragen! 
Q-Gruppe Bedeutung 


QAZ 

QSB 

QSL 

QSP 

QTH 
Die genaue Frequenz ist... 
Geben Sie langsamer! 
Warten Sie, ich rufe Sie wieder 
Die genaue Uhrzeit ist... 
Ich habe nichts mehr für Sie. 


Man erläutere den Inhalt des folgenden QSO-Ausschnitts: 


tnx dr om fr rprt — ur rst is 579 fb — my tx 10 wtts- rx ssh 8-ant 
dipol — nw qru — hpe cuagn — pse qsl — 73 es best dx 
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